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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90

' DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20 , im Verlag abgeholt 1 .90 DM

$ a*if$er ganfcettiamt
gegtiiitbet 1896

©üfc&euMtfje gwmatseiMng
für bcn Klbgan

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen körnten nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden.
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VOM TAGE Truman fordert befchleunigte Aufrültung
„Die gesamte Produktionskapazität der freien Wett muß eingeschaltet werden“Status für das Bonner Sondergebiet . Da

die Bundeshauptstadt zu keiner der drei Be¬
satzungszonen gehört , sondern direkt der
alliierten Hohen Kommission untersteht , ha¬
ben die Hohen Kommissare für Bonn und
Umgebung einen Status veröffentlicht, in dem
die rechtlichen Zuständigkeiten der Besat¬
zungsmächte in diesem Sondergebiet geklärt
werden.

Berlin schafft Todesstrafe ab. Durch eine
neue Verordnung des westberliner Magistrats
wird die Todesstrafe auch für das Gebiet von
Westberlin offiziell abgescfcafft . An ihre Stelle
tritt lebenslängliche Zuchthausstrafe.

Deutsche Forscher suchen Weltgeltung . Die
Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft ,
der deutsche Forschungsrat und andere wis¬
senschaftliche Organisationen veranstalten bis
zum 4. August in Bonn eine Arbeitstagung.
Am 4. August wird Bundespräsident Heuss
zu den Wissenschaftlern sprechen.

Neues portugiesisches Kabinett . In Portu¬
gal wurde eine neue Regierung gebildet, an
äeren Spitze wiederum Ministerpräsident Sa-
lazar steht .

Außenminister Wyschinski wieder im Amt.
Der sowjetische Außenminister Wyschinski
ist , wie in Moskau mitgeteilt wird , von seinem
Erholungsurlaub in Karlsbad zurüdegekehrt
und hat die Amtsgeschäfte wieder übernom¬
men.

Zu den Kommunisten übergegangen . 48 Ab¬
geordnete des südkoreanischen Parlaments
haben nach einer Mitteilung der Nachrichten¬
agentur „Neues China“ Stellung gegen ihre
Regierung genommen und Erklärungen unter¬
zeichnet, in denen die Vereinigten Staaten als
die am Krieg Schuldigen bezeichnet werden.
Unter ihnen befindet sich auch der stellver¬
tretende Präsident des Parlaments .

Washington (UP) . Präsident Truman
hat in einem Schreiben an den amerikanischen
Kongreß vorgeschlagen , einen Betrag von vier
Milliarden Dollar zu bewilligen , um den freien
Staaten der Welt Gelegenheit zu geben , die
Wiederaufrüstung zur Verteidigung ihrer
Freiheit zu beschleunigen .

Dieser Betrag soll zusätzlich zu dem für die
Staaten des Nordatlantikpaktes bereits bewil¬
ligten Betrag von 1 222 500 000 Dollar für mi¬
litärische Hilfeleistung von dem Kongreß ge¬
nehmigt werden. Truman erklärt , die Ver¬
einten Nationen hätten keine andere Wahl ,
als möglichst schnell ihre Bereitschaft zu er¬
höhen, um die Grundsätze der internationalen
Gesetze und Gerechtigkeit zu verteidigen, zu
deren Erhaltung die Vereinten Nationen ge¬
schaffen wurden.

Von den vier Milliarden Dollar werden un¬
gefähr 3 504 000 000 benötigt, um die Staaten
im nordatlantischen Gebiet zu bewaffnen. Ein
Betrag von ungefähr 193 000 000 Dollar soll
für die militärische Hilfe für Griechenland,
die Türkei und den Iran verwendet werden.
Ungefähr 303 Millionen Dollar werden be¬
nötigt, um die militärische Hilfeleistung für
die Philippinische Republik und andere Staa¬
ten in Süd- und Ost -Asien zu erhöhen und zu
beschleunigen.

Es sei besonders wichtig, daß der Kongreß
die geforderte Summe so schnqJL wie möglich

zur Verfügung stelle. Der größte Teil dieser
Summe werde nämlich dafür benötigt, um
Waffen zu schaffen , deren Herstellung eine
längere Zeitspanne benötige.

Truman verweist in seinem Brief an den
Kongreß darauf , daß die freien Staaten von
sich aus einen weit größeren Beitrag zu der
gemeinsamenVerteidigung leisten werden, als
der, der ihnen durch die amerikanische Hilfe
gewährt werde. Um ihnen aber die Möglich¬
keit zu geben, einen maximalen Beitrag zu
leisten, sei die geforderte zusätzliche militäri¬
sche Hilfeleistung notwendig. Die gesamte
Produktionskapazität der freien Welt müsse
eingesoannt werden.

Truman weist dann in seinem Schreiben auf
die lebenswichtige Bedeutung der Tatsache
hin , daß die freien Staaten zur Zeit dabei
seien, ihre gemeinsame militärische Stärke
gegenüber der jetzigen zu vergrößern. Ebenso
wesentlich aber sei es , daß die Vereinigten
Staaten und diese Staaten weiterhin ihr wirt¬
schaftliches Potential erhöhen, damit dieses
im Falle der Not schnell mobilisiert werden
könne. Daher könne die Ausdehnung der mili¬
tärischen Hilfeleistung nicht als ein Ersatz für
die amerikanische Wirtschaftshilfe angesehen
werden. Im Gegenteil sei das Programm der
amerikanischenWirtschaftshilfe um so bedeut¬
samer geworden.

Der erste Znsammenstofi im Sicherheitsrat
Mehrheit stimmt gegen Antrag Maliks auf Ausschluß NafionatchinasIndien könnte nicht neutral bleiben . Der

indische Ministerpräsident Nehru erklärte ,
Indien wolle nach wie vor im Koreakonflikt
eine neutrale Haltung einnehmen. Im Falle
eines neuen Weltkrieges sei es Indien aber
unmöglich, neutral zu bleiben.

Marshallplan-Hilfe für Spanien
Senat billigt 100 Millionen Dollar

Washington (UP) . Der amerikanische
Senat stimmte dafür , daß ein Betrag von 100
Millionen Dollar aus den Geldern des Mar¬
shallplans für eine Anleihe an Spanien ab¬
gezweigt v/ird. Die Abstimmung im Senat er¬
folgte, nachdem die Vertreter der Regierung
und die Führer der Demokraten im Senat
ihren Widerstand gegen eine Anleihe an Spa¬
nien aus Marshallplangeldern aufgegeben hat¬
ten.

Chinesisch-amerikanische
Zusammenarbeit

Ergebnis der Besprechungen McArthur«
Taipeh (UP) . General McArthur gab hier

bekannt , daß mit der nationalchinesischenRe¬
gierung eine Koordinierung der chinesischen
mit den amerikanischen Streitkräften im Fer¬
nen Osten beschlossen worden ist, „um jedem
Angriff entgegenzutreten, den zu unterneh¬
men eine feindselige Macht dumm genug sein
könnte “ .

Es sei entschieden worden, keine national-
chinesisthen Truppen nach Korea zu entsen¬
den, da dies die Verteidigung von Formosa ge¬
fährden würde. McArthur erklärt in der Ver¬
lautbarung , er sei dafür verantwortlich, daß
Formosa, nicht militärisch angegriffen werde.
Einzelheiten des chinesisch - amerikanischen
Koordinierungsprogrämms wurden nicht be¬
kanntgegeben.

Tokio (UP) . An den Kampffronten in
Korea ziehen die nordkoreaniseben Streit¬
kräfte langsam die Schlinge um die Hafen¬
stadt Pusan zusammen . Das Hauptquartier
General McArthurs teilte mit, daß die Nord¬
koreaner in der Gegend von Chinju starken
Druck aasüben und eine Offensive in Rich¬
tung auf Pusan vorbereitet haben. Der Brük-
kenkopf von Pusan wird gegenwärtig von
mehreren Seiten von etwa 13—15 nordkorea¬
niseben Divisionen angegriffen . In den letzten
Tagen gingen mehrere Städte an die Komma¬
nisten verloren , so daß die Hafenstadt Pusan
selbst ernstlich bedroht ist.

Die Städte Yechon , Andong, Chirye, Hyop -
chon und Chinju , die erbittert verteidigt wur¬
den, sind jetzt von den Nordkoreanern be¬
setzt, die auch in Sangju und Hamchang ein¬
gedrungen sind. Die Nordkoreaner greifen
auch bei Kochang an, um in Richtung auf
Taegu durchzubrechen, von dem sie nur noch
40 Kilometer entfernt sind.

Die erste Marine-Infanterie -Division , die
mit Panzern , Artillerie und Flugzeugen aus¬
gestattet ist, ist in jeder Beziehung kampf¬
bereit . Das Regiment aus Hawaü, das eine
Stärke von etwa 4000 Mann hat , wurde so¬
eben ausgeladen. Ein Sprecher des Haupt¬
quartiers von General McArthur sagte, daß
der BrückenkoDf Pusan nach dem Eintreffen

Lake Success (UP). Der sowjetische
Chefdelegierte Malik eröffnete am Dienstag ,
20.15 Uhr MEZ , die Sitzung des UN-Sicber-
heitsrates , die einem so großen Interesse be¬
gegnete , daß 23 000 Personen , die der Sitzung
beiwohnen wollten , abgewiesen werden maß¬
ten. Gleich zu Beginn der Sitzung , noch vor
Eintritt in die Tagesordnung , stellte Malik in
seiner Funktion als Vofsitzender des Sicher¬
heitsrates fest , „daß der hier anwesende Ver¬
treter der Kuomintanggruppe nicht der Ver¬
treter Chinas ist und darum an den Sitzungen
des Sicherheitsrates nicht teilnehmen kann“.

Sofort nach dieser Feststellung meldete sich
der amerikanische Delegierte Austin - zum
Wort und wies darauf hin, daß der Sicher¬
heitsrat im parlamentarischen Sinne nicht in
der Lage sei , einer Feststellung dieser Art
Gültigkeit zuzumessen. „Trotzdem bin ich be¬
reit , über diese Frage zu diskutieren .“ In¬
dem er diesen Einwand erhebe, fuhr Austin
fort, stelle er gleichzeitig die Autorität des
Präsidenten des Sicherheitsrates in Frage,
wobei es sich nicht allein um den gegenwärti¬
gen handle . Hier stehe zur Debatte, ob ein
Präsident des Sicherheitsrates überhaupt Fest¬
stellungen über den Status des Vertreters
einer Nation treffen könne.

Den Ausführungen Austins schloß sich der
britische Delegierte Sir Jebb an, der auf Arti¬
kel 17 der Verfahrensordnung hinwies, wo¬
nach ein Delegierter seinen Platz so lange
beibehalten darf , bis vom Sicherheitsrat an¬
derweitig entschieden werde. Auch der fran¬
zösische Chefdelegierte Chauvel schloß sich
dem amerikanischen und britischen Stand¬
punkt an.

Aggressive Rede Maliks
Malik äußerte daraufhin den Wunsch , nicht

der amerikanischen Verstärkungen behauptet
werden könne. Der Ernst der Lage dürfe aber
nicht verkannt werden . Der Feind unter¬
nehme zur Zeit die äußersten Anstrengungen,
um die amerikanischen Truppen hinauszutrei¬
ben .

In militärischen Kreisen wird angenommen,
daß die Marineinfanterie in der Gegend von
Chinju in den Kampf eingreifen wird , um
die Bedrohung Pusans abzuwenden.

Die Stellungen bei Sangju mußten wegen
der Gefahr der Umklammerung aufgegeben
werden. Der Rüdezug erfolgte freiwillig, ohne
jeden Druck des Feindes. Die Lage bei Yong-
dok an der Ostküste ist günstig, da die Süd¬
koreaner dort einige kleinere Fortschritte ge¬
macht haben. Es ist möglich , daß ein Teil der
Stadt zurückerobert wurde.

Der Rüdezug der amerikanischen Truppen
wird durch zahlreiche Flüchtlinge auf den
Straßen stark gehindert.

Das Wetter war am Dienstag klar , so daß
die amerikanischen Flugzeuge die nordkorea¬
nischen Truppen und die Verkehrsverbindun¬
gen mit Bomben, Raketengeschossen und
Benzinbombenbelegen konnten . Aus dem Stab
von General McArthur verlautet , daß er bei
seinem Besuch in Formosa endgültig abge¬
lehnt hat , die von Tschiangkaischek angebo¬
tenen chinesischen Truppen in Korea zu ver¬
wenden.

•
als Präsident , sondern als sowjetischer Dele¬
gierter zu sprechen. Er wiederholte seine
vorherigen Ausführungen und sagte, es sei
nicht überraschend, daß der erste Einspruch
gegen die Feststellung des Präsidenten von
seiten der Vereinigten Staaten komme. Die
Frage der Vertretung Chinas innerhalb der
Vereinten Nationen sollte, so meinte er, - in
Übereinstimmung mit der Charte gelöst wer¬
den. „Die Sowjetunion hat diesen Standpunkt
stets vertreten und wird dies auch in Zu¬
kunft ' tun . Sie hat unaufhörlich eine Politik
des Friedens verfolgt und betrachtet die Ver¬
einten Nationen als ein Instrument des Frie¬
dens und nicht der Kriegführung .“ Krieg,
erklärte Malik weiter , sei dagegen der Zweck,
den die herrschenden Kreise der Vereinigten
Staaten verfolgten.

Im weiteren Verlauf seiner Rede behaup¬
tete Malik, daß die „notorische Clique der
Kuomingtang-Reaktionäre in die Dienste der
Vereinigten Staaten eingereiht worden“ sei
und verwies in diesem Zusammenhang auf
einen kürzlich von Präsident Truman an die
nationalchinesische Regierung erlassenen „Be¬
fehl“

, aus dem deutlich hervorgehe, daß diese
„Gruppe nur ein untergeordnetes Glied des
amerikanischen Außenministeriums sei.

Nach der Rede Maliks meldete sich der Ver¬
treter Indiens, Sir Rau , zum Worte und gab
bekannt, daß er die Feststellung der Sowjet¬
union hinsichtlich des Ausschlusses der chine¬
sischen Nationalregierung unterstützen werde.
Denselben Standpunkt jedoch wie die Vertre¬
ter der drei westlichen Großmächte vertraten
auch die Delegierten Ägyptens, Kubas und
Ekuadors.

Die Abstimmung
Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen

stimmte dann mit 7 gegen 3 Stimmen gegen
die Forderung des Präsidenten des Rates,
Malik, den Delegierten Nationalchinas von der
Sitzung auszuschließen. Indien und Jugosla¬
wien stimmten für die Feststellung Maliks ,
daß der Vertreter der Kuomintanggruppe nicht
als der Repräsentant Chinas und des chinesi¬
schen Volkes angesehen werden könne.

Malik erklärte im Anschluß an die Abstim¬
mung, daß der Beschluß des Sicherheitsrates,
Nationalchina nicht auszuschließen, „ illegal “
sei . Er machte jedoch keinerlei Anstalten, den
Rat erneut zu verlassen.

Bei der Auszählung der Stimmen hatte Ma¬
lik die Stimme des nationalchinesischen Ver¬
treters nicht anerkannt . Der Delegierte der
Vereinigten Staaten , Austin, forderte jedoch ,
das Abstimmungsverhältnis richtig anzugeben,
das heißt einschließlich der Stimme National¬
chinas . Daraufhin korrigierte Malik das Er¬
gebnis , so daß es endgültig auf 8 gegen 3
lautete.

Als Malik im Anschluß an die Abstimmung
zu der von ihm eingebrachten Tagesordnung
übergehen wollte, unterbrach Austin mit \
dem Hinweis , daß diese nicht die Resolution
seiner Regierung enthalte . Im Einklang mit
der Charte der Vereinten Nationen forderte
Austin, diese Resolution als Punkt eins in die
Tagesordnung aufzunehmen. Ebenso erhob
Austin gegen Punkt zwei der von Malik vor¬
geschlagenen Tagesordnung Einspruch. Der
Punkt lautete : „Friedliche Beilegung der
Koreafrage.“ Austin bezeichnete diese Formu¬
lierung als propagandistischeWendung. Es kam
dann zu keiner weiteren Beratung mehr und
die Sitzung wurde vertagt . Einem Journalisten
gegenüber erklärte Malik, daß er wieder er¬
scheinen werde.

Die _ um Pusan wird enger
Mehrere Stoßkeile gegen die Hafenstadt - Nene US-Verstärknngen etngetrotfen

Mars frißt sich selber auf
Es ist noch gar nicht so lange her , daß selbst

hohe Militärs die Ansicht vertraten , in einem
kommenden Krieg würden die modernen Waf¬
fen die Entscheidung bringen . Inzwischen
zeigte die kriegerische Auseinandersetzung in
Korea, daß jeder neuen Angriffswaffe eine
ebenbürtige Verteidigungswaffe gegenüber¬
steht . Anstatt von einer „Entscheidung durch
neue Waffen “ kann daher lediglich von ihrer
immer größeren „Zerstörungskraft “ gespro¬
chen werden, wobei wohl Freund als auch
Feind immer größere Opfer bringen müssen.

Die vom koreanischen Kriegsschauplatz
kommenden Meldungen lassen aufhorchen.
Neue Waffen , so heißt es , wären von beiden
Seiten her im Anrollen oder bereits zum Ein¬
satz gebracht. So hätten z. B . amerikanische
Flugzeuge ein neues, radikales Mittel gegen
Panzer angewandt. Es soll sich dabei um mit
„Gasolin -Gelee “ gefüllte Bombenhandeln , die,
in der Nähe von Panzern abgeworfen, diese in
einem stichflammenartigen Feuerkreis aus¬
glühen würden . Damit, so frohlocken Opti¬
misten, dürfte der russische „Panzerschreck"
ein für allemal gebrochen sein. Eine „Revo¬
lution in der Kriegstechnik“ sei angebrochen,
und zwar in der Art , daß die Verteidigungs¬
waffen stärker seien als die Angriffswaffen,
so daß sich keine Macht der Welt mehr er¬
lauben könnte, einen Präventivkrieg vom
Zaun zu brechen.

Das hört sich , besonders in Europa , recht
beruhigend an . Aber dben in Europa erinnern
sich die Menschen daran , daß erst ein halbes
Jahrzehnt vergangen ist, seitdem von anderer
Stelle aus nicht minder optimistisch neue
Waffen angekündigt wurden . Zugegeben: der
letzte Krieg wurde durch das Übergewicht des
militärischen und technischen Potentials der
Alliierten entschieden. Aber unter welchen
Opfern, unter welchem Aufwand gegen ein
Land, das im Vergleich zu dem heute von den
Sowjets beherrschten Raum geradezu als Ma-
rionettenstaat wirkt .

Korea ist , abgesehen von der dort sich ab¬
spielenden menschlichen Tragödie, strategisch
gesehen nichts anderes als eine Art „Truppen¬
übungsplatz“

, so wie das vor dem vergange¬
nen Krieg in Spanien und in Finnland der
Fall war . Oder, anders betrachtet : Korea ist
nur ein neuer Frontabschnitt eines einzigen
Weltkriegs, der eigentlich schon 1914 begann
und mit kurzen Atempausen in den Jahren
1939 bis 1945 seinen Höhepunkt in Europa er¬
reichte, um dann nach der Liquidierung des
Frontabschnitts Deutschland bzw. Europa um
so erbitterter in China bzw. Asien weiterge¬
führt zu werden . Ein Krieg, der vorüber¬
gehend auch mit wirtschaftlichen Sanktionen
und politischen Maßnahmen geführt werden
kann. Da der Krieg heute ideologischen Cha¬
rakter trägt , bindet die Kontrahenten kein
gemeinsam verpflichtender Rechtsstandpunkt
mehr, sondern jede kriegführende Partei pro¬
klamiert ihre eigenen „Ideale“ als die allein
gültigen und schreckt in letzter Konsequenz
vor keinem Mittel zurück. Kriege ohne Kriegs¬
erklärung sind die Folge . Was sieh entgegen¬
stellt, verfällt von vornherein der „Illegalität“,
wird zum „Verbrecher“ und „Saboteur“ an der
jeweils ausgegebenen „Weltordnung“. Kriege
sind seit altersher ein blutiges Kartenspiel ,
dessen wechselnde Trümpfe neue Waffen sind .
Aber kaum ist ein solcher Trumpf ausgespielt,
wie z. B. das „Gasolin-Gelee “ , so wird auch
die Antwort der Gegenseite da sein , in diesem
Falle die „feuerfesten Tanks“ . Radargeräte
und Elektronenabwehr , die heute noch in den
Augen der westlichen Welt als ein uneinnehm¬
barer „Festungswall“ gelten, dürften eben¬
falls durch andere Geräte ihrer Wirkung be¬
raubt werden. Den amerikanischen „Sky-
sweeper“, die gleich „Himmelswischem“ ganze
Fiugzeuggeschwaderzum Absturz bringen sol¬
len , stellen die Russen unbemannte Raketen
gegenüber, die in weit über 7000 Meter Höhe
fliegen , und dadurch von den nur bis zu dieser
Höhe wirkenden „Skysweeper“ nicht mehr
erreicht - werden können. Gegen die neuge¬
schaffene US-Atom-Artillerie stehen russische
Atom -Nebelwerfer-Batterien , und gegen die
Atombomben selber ebenfalls Atombomben
und „Todesstrahlen“ . All diese Waffen werden
von Jahr zu Jahr auf beiden Seiten in ihrer
Wirkung immer verheerender . Heimtückische
Gase und bakteriologische Waffen , von denen
die Öffentlichkeit noch gar nichts weiß, lagern
hüben wie drüben. Und außerdem noch tau¬
send andere Waffen , von denen nur ein Bruch¬
teil in Korea ausprobiert werden dürfte . Denn
die eigentlichen Trümpfe gibt kein kluger
Spieler vorzeitig aus der Hand. Alle bis jetzt
bekannten aber dürfen bezüglicheiner Kriegs¬
entscheidung kaum mehr Eedeutung haben.

Unvorstellbar daher , auch nur theoretisch
zu erwägen, daß sich in absehbarer Zeit in
dem von Grund auf ganz anders gearteten
Europa ähnliche Ereignisse wie in Asien ab¬
spielen könnten . In den Geheimfächern der
Generalstäbe der Großmächte ist heute schon
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Energische dhuiehraKHonei gegen Mmmunisien
Besatzangsmäcfite dulden keine Wühlarbeit mehr - Plakate beschlagnahmt , Parteibüros durchsucht

jede Möglichkeit vorgesehen. Aber es läßt sich
an Hand der waffentechnischen Entwicklung
heute schon mit Sicherheit sagen , daß ein
solcher Ernstfall für uns zumindest zu einer ,
Katastrophe ausarten würde. Von neuen Waf¬
fen ist keine Rettung zu erhoffen. Es sei denn,
es wäre jemand Philosoph genug , um sich mit
der Tatsache abzufinden, daß Mars sich mit
jeder dieser neuen Waffen nur noch gieriger
selber auffrißt . Unter dem Zeichen des Mars
steht heute' das Schicksal der Menschheit
Wenn all die maßgebenden Staatsmänner
solche erkenntnisvolle Philosophen wären , so
könnte hierin die Garantie für den Frieden

- liegen .

Aus aller Welt
Noch nie so viele Selbstmorde in München .

Im Monat Juli wurden in München 35 Selbst¬
morde und 23 Selbstmordversuche unternom¬
men . Eine derart hohe Zahl von Selbstmor¬
den ist in München noch nie verzeichnet wor¬
den.

Vulkan in Alaska spuckt F«er . Mount Pav-
loff, ein seit langem ruhender Vulkan in
Alaska , brach aus und sandte eine Aschen -
ääule 8000 Meter hoch in den Himmel.

„Carmelina von Capri“ stürzte sich in die
Tiefe . Die „Carmelina von Capri“ , eine italie¬
nische Tänzerin , die unter anderen Axel
Munthe in seinem „Buch von San Michele“
erwähnt, beging Selbstmord, indem sie sich
von einem der steilen Felsen der Insel Capri
in die Tiefe stürzte . Sie war 75 Jahre alt.

Ein sonderbarer Blitz . In der GemeindeKastellaun schlug ein Blitz aus einer vorüber¬ziehenden Gewitterwolke in eine Weide ein.Dieser nahm dabei nicht den sonst normalen
Weg durch die Stammwurzeln in das Erd¬
reich , sondern lief einen etwa 40 Meter langenDrahtzaun entlang bis zu einem Haus, beschä¬
digte die Hausecke, sprang auf den Wasser¬hahn in der Küche über , um auf diesem Wegim Rohrnetz die Ableitung zu finden.

125 000 Passionsspielbesucher. Über 125 000 Be¬
sucher sahen seit dem 18. Mai die Passions¬
spiele . Die Zahl der ausländischen Besucher
nimmt stark zu .

Schwindel mit Bildern des „Landesvaters“.Zwei Schwindler, die Sich als Vertreter des
„Bundestagbilderdienstes Bonn “ ausgaben,versuchten im Landkreis Garmisch den Bür¬
germeistern und Schulvorständen angeblich
„amtliche Fotos “ des Bundespräsidenten zum
Preise von 29,50 DM zu verkaufen . Sie erklär¬
ten , daß die Regierung wünsche, daß in jeder
Kanzlei und in jedem Schulhaus „ein Bild des
Landesvaters“ hänge.

Ein nettes Früchtchen. Ein neun Jahre altes
Mädchen wurde in Great Yarmouth in Eng¬
land in eine Erziehungsanstalt geschickt . Be¬
gründung: „Sie ist eine Gefahr für die männ¬
liche Bevölkerung“ .

Erster Passagierflug in Düsenmaschine. Ein
Passagierflugzeug mit Düsenantrieb ist zum
ersten Mal in der Geschichte der Luftfahrt
geflogen — und sogleich für militärische Ver¬
suchszwecke aus dem Dienst gezogen worden.
Die Maschine legte die Strecke London—Paris
in vierzig Minuten zurück.

Goldstadt von Großfeuer zerstört . Die Stadt
Siuna in Nicaragua, ein Zentrum des Gold¬
bergbaus, wurde durch ein Großfeuer voll¬
ständig zerstört . Siuna liegt an der Atlantik¬
küste und hat 5000 Einwohner. Die Bergwerke
gehören der amerikanischen Neptun Mining
Company .

Kanada würde westdeutschen Diplomaten
Degrüßen . In amtlichen kanadischen Kreisen
wurde erklärt , daß Kanada die Ernennung
eines diplomatischen Vertreters der west- .
deutschen Bundesrepublik in Ottawa begrüßen
werde.

Brüssel, , (UP ) . König Leopold III . gab
am Dienstag in einer Botschaft an das bel¬
gische Volk bekannt , daß er seine königlichen
Rechte auf seinen Sohn, Kronprinz Baudouin,
übertragen wird . Die Botschaft des Königs
wurde kurz nach 7 Uhr morgens von Radio
Brüssel verlesen. In dieser Botschaft ver¬
spricht der König abzudanken, sobald der
Kronprinz am 7. September 1951 großjährig
wird.

„Ich habe mich entschlossen“ , heißt es in
der Botschaft des Königs, „die Regierung und
das Parlament um die Erlassung eines Ge¬
setzes zu bitten , das die Übertragung meiner
Rechte- auf meinen Sohn Prinz Baudouin
sicherstellt . . . Die Übertragung meiner

königlichen Rechte auf Prinz Baudouin scheint
mir ein notwendiger Schritt zu sein, damit der
Kronprinz den Thron besteigen kann , sobald
er großjährig wird .“ Die Botschaft schließt
mit der Aufforderung zur treuen Zusammen¬
arbeit mit Baudouin.

Vor der Bekanntgabe dieser Botschaft lag
noch einmal eine Nacht der Spannung. Von
sozialistischer Seite wurde erklärt , der König
habe seine Absicht geändert und sich gewei¬
gert , das Manuskript der Botschaft zu siegeln.
Die Sozialisten verlangten von Ministerpräsi¬
dent Duvieusart eine Erklärung und versicher¬
ten gleichzeitig, die streikenden Arbeiter aus
dem südbelgischen Industriegebiet würden auf
jeden Fäll den „Marsch auf Brüssel“ unter¬
nehmen, wenn die Botschaft des Königs nicht
im Rundfunk verlesen werde Die ersten Ko¬
lonnen der demonstrierenden Arbeiter hatten
sich bereits aus Lüttich und Charleroi nach
Brüssel in Bewegung gesetzt.

Die Sozialisten sind mit dieser Lösung zu¬
friedengestellt, sje haben ihren Kampf gegen
Leopold gewonnen. Die Geschichte erst wird
urteilen , ob die neuesten belgischen Ereignisse
dem Lande dienlich waren . Die sozialistische

Frankfurt (UP) . Die Hohen Kommissare
wollen , wie bestätigt wurde, im Falle eines
„offenen Widerstandes“ der Kommunisten
im Bundesgebiet entschlossen durchgreifen.
Das Amt des amerikanischen Hohen Kom¬
missars teilte offiziell mit, daß die Besat¬
zungsmächte jedem Versuch von Gewalttätig¬
keit und umstürzlerischen Bestrebungen der
KPD energisch entgegentreten würden.

Die KP-Funktionäre in den Ländern der
amerikanischen Besatzungszone seien des¬
halb von den Länderkommissionen darauf
aufmerksam gemacht worden, daß die Füh¬
rer der Partei „nach dem Recht persönlich zur
Verantwortung gezogen “ würden, falls die
Kommunisten die auf dem SED-Parteitag in
Berlin verkündete Politik „des organisierten
Widerstandes gegen die westlichen Besat¬
zungsmächte und die Bundesrepublik“ zu
verwirklichen versuchten.

In ähnlichem Sinne informierten die Be¬
satzungs-Behörden in der französischen Zone
die örtlichen KP-Führer . Britische Stellen
lehnten es ab , sich dem Vorgehen der ameri¬
kanischen und französischen Organe anzu¬
schließen , da nach britischer Ansicht „keine
rechtliche Grundlage vorhanden ist , um die
KP-Funktionäre für illegale Handlungen ver¬
antwortlich machen zu können“ . Die engli¬
schen Behörden seien aber gewillt, Vorkeh¬
rungen zu treffen, um Gewaltakte oder Um¬
sturzversuche der Kommunisten verhindern
zu können.

Entsprechend der „Vorwarnung“ wurden in
der Nacht zum ersten August von der deut¬
schen Polizei — auch in der britischen Zone
— kommunistische Plakate mit dem Text
„Korea den Koreanern — Deutschland den
Deutschen — ami go home“ beschlagnahmt.
Ein großer Teil dieses Propagandamaterials
war den Kommunisten aus der Sowjetzone
geliefert worden. Die Plakate sollten in der
Nacht zum Dienstag überall in Westdeutsch¬
land angeschlagen werden.

Die Polizei durchsuchte Parteibüros , Re¬
daktionsräume von kommunistischen Zeitun¬
gen und vereinzelt Wohnungen der KP-Füh-
rer . Die meisten Plakate wurden jedoch den
Klebekolonnen abgenommen, die schon unter¬
wegs waren . In Düsseldorf nahm die Polizei
59 Kommunisten fest und beschlagnahmte
mehrere tausend Plakate . In Bremen wurden
zwölf Funktionäre verhaftet . In Nürnberg
vernichteten die Kommunisten ihre Flug¬
blätter selbst, bevor die Polizei kam . Ver¬
schiedene der Festgenommmenen, die später
wieder freigelassen wurden , sagten, den
Kommunisten sei bekannt gewesen, daß die
Polizei gegen sie Vorgehen werde . Man werde
auch in den nächsten Nächten wieder Klebe¬
kolonnen ausschicken , denn „Plakate sind in
Massen da“ .

Ministerpräsidenten bei McCloy
Besprechung innerpolitischer Fragen

Frankfurt (UP) . Die Ministerpräsiden¬
ten der Länder der US-Besatzungszone be¬
sprachenmit dem amerikanischen Hohen Kom¬
missar McCloy in Frankfurt am Main inner¬
politische Fragen. Die Regierungschefs teilten
McCloy mit, daß sie die Tätigkeit der kom¬
munistischen Partei in ihren Ländern stärker
überwachen und allen illegalen Handlungen
sowie Sabotageversuchen vorbeugen wollen.
Die Ministerpräsidenten stellten fest, der Bund
habe gegenüber der KPD und ihrer Agitation
iin „bewunderungswürdiges Maß an Toleranz“
gezeigt . Diese Großzügigkeit dürfe nicht eines
Tages zur „Selbstvernichtung“ der Republik
führen . Die Ministerpräsidenten vertraten je¬
doch die Meinung , daß ein Verbot der KPD
nicht wünschenswert sei . So schnell wie mög¬
lich müßten aber die vorgesehenen Landes¬
verfassungs-Schutzämter errichtet werden , die
mit den amerikanischen Behörden bei der
Abwehr und Ermittlung unterirdischer „Wühl¬
arbeit“ Zusammenarbeiten sollten.

belgische Gewerkschaft „Arbeits-Föderation“
hat alle nach der Rückkehr König Leopolds
ausgerufenen Streiks als beendet erklärt . Die
Mehrzahl der Anti-Leopold -Streikenden wer¬
den , wie von seiten der Gewerkschaft ver¬
lautete , binnen kurzem an ihre Arbeitsplätze
wieder zurückgekehrt sein. Kurz nachdem
die Gewerkschaft die Beendigung der Streiks
verkündet hatte , wurde unter Führung des
ehemaligen belgischen Ministerpräsidenten
Spaak in Brüssel eine sogenannte Siegespa¬
rade veranstaltet , an der mehrere Tausend
Personen teilnahmen , die hinter Spaak durch
die Straßen Brüssels marschierten.

Völlig unzufrieden mit der „Lösung“
sind die Kommunisten, die immer noch ver¬
suchen , Zwischenfälle herbeizuführen und die
Bevölkerung aufzustacheln.

Trotz der Bereinigung der „Königskrise“ ist
m Belgien noch keine endgültige Befriedung
eingetreten. Viele für Leopold eingestellte
christlich -soziale Abgeordnete sind nicht be¬
reit . dem Kompromiß zuzustimmen. Manche
Sozialisten sind wiederum nicht davon über¬
zeugt , daß der König in Wirklichkeit über¬
haupt ahzudanken beabsichtigt. Obwohl der
„Marsch auf Brüssel“ offiziell abgesagt wurde,
haben ungefähr 10 000 Streikende aus Lüttich,
Charleroi und Mons am Dienstagmorgen die
von den Gendarmen an den Zufahrtsstraßen
nach Brüssel errichteten Barrikaden ge¬
stürmt , ohne allerdings auf irgendwelchen
beachtlichen Widerstand zu stoßen. Aber die
Arbeit soll ganz allgemein im Laufe der kom¬
menden zwei Tage wieder aufgenommen wer¬
den . Das belgische Parlament wird am Don¬
nerstag zusammentreten, um über eine Vor¬
lage zu debattieren , durch die König Leopold
ermächtigt wird, seine königlichen Rechte auf
den Kronprinzen Baudouin zu übertragen .

Nach den letzten Berichten wird König Leo¬
pold das Land wahrscheinlich wieder ver¬
lassen.

Warnung vor Ost-Gewerkschaftlern
Sie werben für . kommunistische Pläne

Frankfurt (UP ) . Vor der Tätigkeit von
Gewerkschaftsfunktionären der Sowjetzone im
Bundesgebiet warnte der Bundesvorstand der
deutschen Industrie . Wie der Verband mit¬
teilte, versuchen Gewerkschaftler der Ost¬
zone schon seit längerer Zeit, mit Betriebs¬
räten der Bundesrepublik Verbindung aufzu¬
nehmen, um diese für kommunistische Pläne
gewinnen zu können. Die Aktivität der Ost¬
zonengewerkschaftler habe seit Beginn des
Koreakonfliktes noch zugenommen .

„Alte haben keinenWohnungsanspruch “
Die neueste Anordnung in Leipzig

Leipzig (ZSH ) . Wie gemeldet wird , sollen
auf Grund eines neuen Gesetzes die Bewoh¬
ner Leipzigs im Alter von 60 Jahren ihr
Wohnrecht verlieren . Man mutet denen, die
diese Altersgrenze erreichen, zu, ihre Woh¬
nung aufzugeben und zu Verwandten oder

Bonn (UP) . Vizekanzler Blücher forderte
in Bonn , alle Beteiligten sollten mit
dem „äußersten Willen “ daran arbei¬
ten, daß sich die Preis- Lohn -Spirale nicht in
Bewegung setze . Der ganze gegenwärtige
Kampf gehe darum, „die Preise nicht laufen
zu lassen“ . Eine Erhöhung der Löhne hätte
vor allem abträgliche Auswirkungen für den
Exporthandel.

„Der Gedanke eines nationalen Preisrates
ist naheliegend“

, sagte Blücher , verwies je¬
doch auf die bevorstehenden Besprechungen
zwischen Regierung, Gewerkschaften, Bauern¬
verbänden , Handel und gewerblicher Wirt¬
schaft, in denen die Preissituation noch ein¬
mal erörtert werden soll.

Deutschland rüstet nicht mit
Die Bundesrepblik ist in keiner Weise in

das Rüstungsprogramm der Westmächte ein¬
bezogen , hob Blücher hervor.

„Wer den Staat befehdet, soll es offen tun “ ,
erklärte Blücher auf die Frage, was die Bun¬
desregierung gegen die KPD in Westdeutsch¬
land unternehmen werde. Wer es jedoch ge¬
tarnt tue, müsse sich darüber im klaren sein,
daß das Leben nicht nur „aus dem Märchen
mit der Tarnkappe“ bestehe.

Vizekanzler Blücher deutete weiter an, daß
die für die Fortführung der Brotgetreidesub¬
ventionen benötigten Geldmittel zur Verfü¬
gung ständen. Die Länder hätten sich keines-

London (UP ) . Die höchsten Vertreter der
atlantischen Verteidigungsplanung trafen in
London zu Besprechungen mit dem Exekutiv¬
ausschuß des Atlantikrats ein . Es handelt sich
um den Generalleutnant der US-Armee Crit-
tenberger, den Marschall der britischen Luft¬
waffe Lord Tedder und den Generalleutnant
der französichen Armee Ely . Die drei bilden
den Ständigen Ausschuß der Atlantikpakt¬
mächte in Washington, ein Unterausschuß des
Militärausschusses. Crittenberger vertritt den
Vorsitzenden der Ständigen Kommission , Ge¬
neral Omar Bradley. Die Sachverständigen
werden ihr Urteil über Maßnahmen zur Ver¬
stärkung der westeuropäischen Verteidigung
abgeben.

Der Delegierte Frankreichs, Alphand, wird
den Außenminister-Stellvertretern des Rats
der Atlantikpaktmächte in London eine
Denkschrift überreichen, in der der französi¬
sche Standpunkt zur Verteidigung Europas
im einzelnen dargelegt wird. Die französische
Regierung hat diese Vorschläge bereits gebil¬
ligt. Die Denkschrift soll , wie man hört , for¬
dern:

1. Erhöhung der britischen und amerikani¬
schen Streitkräfte in Deutschland.

2 . Eine Zusammenlegung der wirtschaft¬
lichen und finanziellen Mittel der Nordat¬
lantischen Gemeinschaft für die Zwecke der
Wiederaufrüstung.

OffenerAppell zum Angriff auf Formosa
Ansprache des kommunistischen chinesischen

Oberbefehlshabers an seine Truppen
London (UP) . Der Oberbefehlshaber der

chinesischen kommunistischen Streitkräfte ,
Scfau Teh , forderte am „Tag der Volks¬
befreiungsarmee“ seine „schlachterprobten“
Truppen auf, Tibet und Formosa zu „befreien“
und der „amerikanischen Aggression in Korea
entgegenzntreten“.

Auf einer Massenversammlung in Peiping
erklärte er, die kommunistischenArmeen hät¬
ten ihre Schlachten gegen überlegene Gegner
in China gewonnen , weil „die Gerechtigkeit
und das Volk auf unserer Seite stehen“ . Er
sagte voraus, daß noch mehr Schlachten ge¬
wonnen werden würden. Wie Schu Teh weiter
sagte , stellten die amerikanischen Vorberei¬
tungen zur Verteidigung Formosas „eine Ag¬
gression gegenüber China durch die Vereinig¬
ten Staaten dar“ . „Sie gehört mit zu der von
den Amerikanern angezettelten Verschwörung.
Wir müssen der Welt klar machen , daß wir
entschlossen sind, uns gegen diese Aggression
zu verteidigen. Wir müssen Taiwan (Formosa)
befreien.“

Überall : Beschleunigt die Rüstung !
Empfehlungen der Westunion - Außenminister

Den Haag (UP ) . Die Außenminister der
Westunion haben auf ihrer Sitzung in Den

Bekannten zu ziehen. Die dadurch rreiwer-
denden Wohnungen sollen für sogenannte
Aktivisten vorgesehen sein . Dieses Gesetz
wurde vom Leipziger Magistrat angenommen,obwohl die Landesverfassung die Wohnung
jedes Bürgers ausdrücklich als unverletzlich
erklärt .

wegs außerstande gezeigt, ihren Teil zur Be¬
zahlung beizutragen.

„Noch bessere Nerven !“
Über die Vorarbeiten für die Verwirkli¬

chung des Schuman-Planes sagte der Vize¬
kanzler, daß der „harte Schützengrabenkrieg“
um Einzelfragen noch entbrennen werde. Die
große Auseinandersetzung über die Kompe¬
tenzen der parlamentarischen Kontrolle und
den Aufgaben des Ministerrates stehe noch
bevor. Es sei denkbar , daß die Deutschen die
Stärkung der Rechte der parlamentarischen
Kontrollorganisation unterstützen werden. Auf
keinen Fall sollten jedoch die Arbeiten am
Schuman -Plan mit Rücksicht auf die zeitbe¬
dingte Konjunktur auf dem Stahlmarkt ver¬
nachlässigt werden . *

Das deutsche Volk müsse im Hinblick auf
noch größere Anforderungen, die sich aus der
weltpolitischen Situation ergeben könnten,
vor allem „noch bessere Nerven behalten“,
sagte Blücher. Die Sicherheit sollte nicht nur
unter dem militärischen Gesichtspunkt be¬
trachtet werden . Auch die Sicherung der sozia¬
len und wirtschaftlichen Ordnung sei bedeut¬
sam. Zum Schluß betonte der stellvertretende
Bundeskanzler , daß das neue Bundesamt für
Verfassungsschutz in keiner Weise mit der
Gestapo zu vergleichen sei , schon deshalb
nicht, weil das neue Amt überhaupt keine
unteren Organe habe.

Haag beschlossen, ihren Parlamenten eine Be¬
schleunigung der Aufrüstung und die Bewil¬
ligung größerer Geldmittel für Verteidigungs¬
zwecke zu empfehlen. Sie waren, wie kürzlich
die in Fontainebleau versammelten Vertei¬
digungsminister und Stabschefs, der Meinung ,
die Verteidigungsrüstung der westeuropäi¬
schen Union gehe „nicht schnell genug “ von¬
statten .

Die erste durchsichtige
Arbeitsmaschine für die
Mineralwasser-Industrie ,

Eine neuartige Kohlensäure-Imprägnier-
pumpe „Admiral“ für die Mineralwasser-
Industrie , bei der man den Weg des Wassers
und seine Anreicherung mit Kohlensäure
sichtbar verfolgen kann , von der Fa . Keller
& Römer, Nürnberg , herausgebracht, ist, nach
Angaben des Erfinders Hans Keller, die erste
durchsichtige aus Plexiglas bestehende Mine-
ralwasser-Erzeugungsmaschine der Welt , bei
der der Arbeitsprozeß und alle beweglichen
Teile während des Betriebes zu sehen sind

Die Anlage besteht neben dem Mechanis¬
mus aus einem Elektromotor, der in einem
aus Aluminium bestehenden Maschinen¬
gehäuse mit Plexiglas-Schiebetüren unterge¬
bracht und mit einem Getriebe gekoppelt ist
Die Getriebeachse ist direkt mit einem Ex¬
zenter , der die Kolbenstange bewggt, verbun¬
den . Das Pumpwerk besitzt einen durchsich¬
tigen Zylinder aus Plexiglas, in dem d£r Kol¬
ben und die Manschetten sichtbar sind und
der Arbeitsvorgang verfolgt werden kann . An
der Maschine befinden sich ferner sechs Ven¬
tile und zwei dicke kerzenartige, durchsichtige
Säulen , während vor den Einsaugventilen
eine ebenfalls durchsichtige Stufen-Schmutz -
entfernungslateme angeordnet ist.

Durch Betätigen eines Druckknopfes wird
die Maschine in Bewegung gesetzt und so¬
gleich beginnt das interessante Spiel der
Durchdringung und Sättigung des Wassers
mit Kohlensäure (Eintreten des Wassers und
Verlassen des kohlensäurehaltigen Wassers
aus der Maschine ) , das in allen Phasen sicht¬
bar verfolgt werden kann . In einem großen
durchsichtigen Sammelbehälter, in dem ver¬
schiedene Vorrichtungen einschließlich eines
durchsichtigen Schwimmers mit automatischer
Umschaltung zu sehen sind , wird das fertige
Mineralwasser gesammelt.

Die neue Konstruktion, die infolge der
Innigen Wasser- Kohlensäure - Vermischung
eine bessere Herstellung kohlensäurehaltiger
Getränke mit sich bringen wird, dürfte auch
als Exportartikel für das Ausland von Inter¬
esse sein. (tpd)

Belgische Königssturzer feiern Sieg
Leopold wird das Land ' verlassen - Wiederaufnahme der Arbeit - Kommunisten unzufrieden

Arnold bildete Ubergangskabinett
Möglichst breite Regierungsbasis geplant
Düsseldorf (UP ) . Der Ministerpräsident

von Nordrhein -Westfalen stellte dem Landtag
ein Ubergangskabinett vor, dessen Mitglieder
alle der CDU angehören: Ministerpräsident
und Innenminister Arnold, Finanz- und Wirt¬
schaftsminister Dr . Weitz , Justiz- und Ver¬
kehrsminister Dr. Sträter , Kultus- und
Sozialminister Frau * Teusch , Emährungs-,
Wiederaufbau- und Arbeitsminister Lübke.

Die Regierungserklärung wird Arnold erst
nach Umbildung und Vervollständigung des
jetzigen Kabinetts abgeben. Das endgültige
Kabinett soll eine möglichst breite Grundlage
erhalten . Der Regierungschef betontey-daß die
Besprechungen zwischen CDU, FDP und
Zentrum noch nicht abgeschlossen seien und
daß er auch mit der SPD zu verhandeln
wünsche. Eine Koalition CDU-FDP lehne er
ab.

Fräs- nd Limit wird mm dwid
Vizekanzler Blücher über die vordringlichen innerpolitischen Probleme

Westeuropas Verteidigung
Frankreich : lAehr Truppen nach Deutschland

Eine interessante deutsche Erfindung:
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Zu Ehren der Wohltäterin Ettlingens
Das Programm der Sibylla -Tage vom 5.—8. Aug . bringt für jeden etwas

Aus der Stadt Ettlingen
Die Zeit der Entspannung

Der Monat August . mit seinem blauen Him¬
mel , seiner Hitze und seinen kühlenden Gewit¬
tern ist für viele Menschen die Zeit der Ent¬
spannung . Die Schulen haben ihre Pforten
geschlossen und die Jugend möchte , um einen
endgültigen Schlußstrich unter das „Büffel-
iasein “ zu ziehen , weit weg von der gewohn¬
ten Umgebung . Der Arbeiter , der es ermög¬
lichen kann , nimmt im August seine Erho¬
lungstage . Geschäftsleute vertauschen das
Privatbüro mit einem Hotel und den schnit¬
tigen Anzug mit der Leder - oder Badehose .
Beamte hängen die abgewetzten Bürojäck -
shen an den Nagel und ziehen frischgewa¬
schene Leinenjacketts an und die Angestellten
versuchen , mit den Stenotypistinnen über
gemeinsam zu verbringende Urlaubstage zu
verhandeln . Einzig der Bauer findet im Au¬
gust keine Ruhe , sondern schwere Arbeit ,
dafür heimst er aber auch mehr Lohn und
Freude ein als mancher durch eine Seereise .

Mit den Menschen verlassen viele Vögel
die vertraute Landschaft und ziehen gen Sü¬
den , so die Störche und Jungstare , denen im
5eptember die Alten folgen . Sind auch die
Wiesen abgemäht und haben ein dunkles
Grün angenommen , so findet man an Bach-
ufem und Waldrändern doch noch einen
reichen Blütenflor . Bescheiden leuchtet das
Weidenröschen , die rotblühende Wiesenflok -
Kenblume grüßt von feuchten Matten herü¬
ber , Bluthirse und Augentrost , Schilf und
Rohr , Süß - und Glanzgras blühen munter um
die Wette . Die stattliche Königskerze leuch¬
tet über den tausend Wundem der Natur im
August .

Trotz des Früchtereichtums und der Fülle
der Naturgeschenke , die der Hochsommer¬
monat bringt und ahnen läßt , schwebt über
aller Pracht , die der August ausschüttet , ein
Hauch von Schwermut . Gleich entfernten Ge¬
witterwolken sieht man am Horizont des Jah¬
res den Herbst und seinen kalten Nachfolger ,
den Winter herannahen . Empfinden wir Men¬
schen ob der Freude am Gegenwärtigen auch
keine Vorahnungen , so empfand doch man¬
cher Dichter , dessen feinfühlige , lyrische
Seele das Schwanken und die Wendung der
Natur gleich einem hochempfindlichen Seis¬
mographen aufnahm , in seinen Worten diese
Vorahnung . Nikolaus Lenau bringt diese
Stimmung in seiner „Blumenmalerin “ wun¬
dersam zum Ausdruck :

Blumen , eure letzten Blicke flehen :
Schönste Freundin ! laß uns nicht vergehen !
Tröste unser flüchtiges Geschick !
Deinen zauberischen Pinsel tauche
Eilig noch in unsere Sterbehauche ,
Küß ‘ die Seele auf in deinem Blick!

Wichtige Fragen für ehern. Kriegsgefangene
Der Landesverband Baden ehemaliger

Kriegsgefangener und Vermißtenangehöriger ,
Ortsgruppe Ettlingen , lädt alle Mitglieder und
Vermißtenangehörigen zu der am Freitag , den
4 . August 1950 , 20 Uhr stattfindenden Ver¬
sammlung im „Darmstädter Hof “ freundlich
•ein . Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht , da
Fragen von Wichtigkeit behandelt werden .

*

Anmeldetermin für Kindererholung verlängert
. Wie uns die Arbeiterwohlfahrt , Ortsaus¬

schuß Ettlingen , mitteilt , können die Anmel¬
dungen für die Kindererholungsfürsorge noch
bis zum 4 . August in der Nähstube im Schloß
oder bei Heinrich Ruf , Pforzheimer Straße 21 ,
abgegeben werden . Wegen des Sibylla -Tages
beginnt die örtliche Kindererholung erst am
9 . August .

*

Von Geflügelrassen und Futterbeschaffung
Die Mitglieder des Rassegeflügelzüchterveb¬

eins hatten sich am Samstag zu ihrer Monats¬
versammlung im Gasthaus zum „Löwen “ ein¬
gefunden . In seiner Eröffnungsansprache be¬
grüßte der 1 . Vorstand Josef Braun ganz
besonders den 1 . Vorsitzenden des Geflügel¬
zuchtvereins Durlach , Herrn Dollinger , und
den Futterlieferanten des Vereins , Herrn Rei¬
mund aus Eppingen . In einem kurzen Referat
berichtete dieser über die Lage auf dem Fut¬
termittelmarkt . Der Mangel ist meist darauf
zurückzuführen , daß der größte Teil aus dem
Ausland bezogen werden muß . Der Vortrag
von Herrn Dollinger beschäftigte sich mit der
Herkunft der einzelnen Geflügelrassen . Viele
Fragen wurden in der anschließenden Diskus¬
sion an ihn gerichtet , die er alle mit Hilfe
einer Landkarte beantworten konnte . Weil die
Versammlung nur geringen Besuch aufweisen
könnte , entschloß man sich dazu , die monat¬
lichen Zusammenkünfte auf den letzten Frei¬
tag im Monat zu legen .

Die Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
bleibt ab sofort jeden Montag wegen Reini¬
gung geschlossen .

Ettiinger Fiimschau
Liebe 47

Die Filmklubs des In - und Auslands debat¬
tieren aufs lebhafteste den neuen deutschen
Großfilm „Liebe 47“ . Die Überwindung aller
Not durch eine illusionsfreie Liebe ist die Idee
dieses ergreifendenBymbolfilms , dessen Bild -,
gestaltung und vollendete Sprache über die
Zeit hinaus wirken werden . Auch in Ettlingen
wird der Film , der die Politik , Wissenschaft ,
Wirtschaft und Kunst , die Organisationen und
Kirchen , die Arbeiterschaft und die Jugend in
Bewegung gebracht hat , sein Publikum be¬
geistern . Die Regie Wolf gang Liebeneiners , die
bisher höchsten darstellerischen Leistungen
einer Hilde Krahl und Karl Johns , Namen wie
Grethe Weiser , Hubert v . Meyerink , Paul Hoff -
mann . Albert Florath , .Erich Ponto u . a . m.
sprechen für sich . Die Union -Lichtspiele zei¬
gen diesen Film bis einschl . Donnerstag .

In diesem Jahr wird , wie die EZ be¬
reits berichtete , das Sibylla -Fest auf mehrere
Tage ausgedehnt . Der Festausschuß unter
Leitung von Hauptlehrer J . Weber hat jetzt
das endgültige Programm festgelegt . Wir ver¬
öffentlichen es nachstehend mit allen Zeit -
und Ortsangaben , damit alle Ettiinger sich am
kommenden Wochenende danach einrichten
können . Da der Erlös für gemeinnützige
Zwecke verwendet werden soll , wird gewiß
jeder wenigstens einen Teil dieses großen Hei¬
matfestes besuchen wollen und dadurch sein
Scherflein zum Erfolg beitragen .

Sibylla -Tage 1950
Samstag , 5. August

abends 20 .00 Uhr : Eröffnung in der Stadt¬
halle . Volkstümliches Konzert , Mitwirken¬
de u . a . Staatsschauspieler Arnold und Ed¬
gar Bayerini , musik . Unikum .

Sonntag , 6. August
vormittags 10 .30 Uhr : Stunde des deutschen
Männergesangs in der Markthalle .
Nachm . 14 .00 Uhr : F e s t z u g mit Märchen -
und Kindergruppen , Festwagen der Ver¬
eine , Berufe und Firmen . Im Mittelp ' inkt
Sibylla und ihr Gefolge . Anschließend
volkstümliche Unterhaltung in der Markt¬
halle und auf dem Schloßplatz mit großen
Überraschungen .
15.30 Uhr : Einweihung der Jugendherberge
im Schloß .

In zwei Omnibussen kamen am Samstag
gegen Abend die Oberkirchener Gäste des
Ettiinger Gesangvereins „Liedertafel “

.an . Sie
wurden um 18.30 Uhr auf dem Marktplatz
empfangen . Die Kapelle des Musikvereins
Ettlingen hatte sich uneigennützig zu einem
Begrüßungsständchen z . Verfügung gestellt . In
Erinnerung an den Ettiinger Besuch in Ober -
kirch begrüßte F . Gegenheimer die Sanges¬
brüder aus dem Renchtal . Der Vorstand des
Oberkirchener „Liederkranzes “

, Cyriak Bru¬
der , dankte in herzlichen Worten . Beide Ver¬
ein# begrüßten sich selbstverständlich auch
mit einem Lied auf dem stimmungsvollen
Marktplatz . Im Vereinslokal zum „Engel “
wurde dann das Nachtessen eingenommen .
Für die Unterkunft war in Gasthäusern und
Familien gesorgt .

*

Im festlich illuminierten Höhenrestaurant
„Vogelsang “ begann um 20 .30 Uhr ein ‘Som¬
memachtsfest . Der neue Saal war überfüllt ,
als Werner Ehret aus Durlach mit der Ansage
eines abwechslungsreichen Programms begann .
Unter Leitung von Hauptlehrer Kraus sang
der Gesangverein Oberkirch das Bundeslied
von Schlageter (Ettlingen ) . Als Gruß aus der
Heimat überreichten die Oberkirchener ein
„Chriesewässerle “ . Die Etlinger „Liedertafel “
bot die Festgesänge von Gluck und den Weihe -

Ein Singen und Klingen schwingt sich an
den Sommertagen im lichtblauen Äther , zit¬
tert durch die Tannenwipfel , trägt dir deine
Seele hinaus aus der Enge deines körperlichen
Seins in die Weiten der Schwarzwaldberge ,
ins Albtal . Hell und froh jubelt es dir auf den
Bergwälder entgegen und aus dir wieder
hinaus : „O Schwarzwald , o Heimat , wie bist
du so schön !“ Vor dir strecken sich die Endlos
erscheinenden dunklen Tannenwälder deiner
Heimat . In Herrenalb , schon bei Ankunft vom
Bahnhof aus gesehen , da steht er , der Wurst¬
berg , breit und wichtig — wie ein richtiger
Prahlhans , als wenn er sagen will : Seht nur
hin . wohin ihr wollt , ich bin da ! Wie aus der
Erde gewachsen , zeigt er dir seine breite Brust
und was für ein wuchtiger Kerl er ist . In
Richtung Hirschwinkel hat er einen breiten
Rücken ; auf dem er alles das , was zu ihm
hinauf geht — auch wieder gelassen abrut -
schen läßt , ins liebliche Gaistal . Dort halten
viele Kaffeezugteilnehmer Einkehr , besuchen
dort alte gute Bekannte . Das Albtal ist unser
Ferienparadies ! Waren es doch am vorigen
Mittwoch über 500 Ausflügler , die den Kaffee¬
zug von Karlsruhe nach Herrenalb benutzt
haben .

Während des Nachmittags kostenlose Son¬
derführungen durch das Albgau -Museum
und den Asamsaal . Zeiten und Treffpunkt
werden jeweils durch den Lautsprecher
bekanntgegeben .
Abends ab 20 .00 Uhr in der Markthalle
große Modenschau der Firmen Walter Rau
und Irmgard Krüger unter dem Motto :
„Vom Morgen bis zum Abend “ .
Anschließend Bunter Abend mit Staats¬
schauspieler Mehner und andere .

Montag , 7. August

Nachmittags 14.00 Uhr : Kindemachmittag
in der Markthalle . Der Orginal -Kasperle
kommt .
Abends 18 00 Uhr auf dem Sportplatz (Wa¬
sen ) Fußballspiel zwischen Gemeinderat
und Stadtverwaltung . Unparteiischer : Bür¬
germeister H . Rimmelspacher .
Anschließend Tanz auf dem Schloßplatz mit
Zwischeneinlagen .

Dienstag , 8 . August
19 .00 Uhr : Einweihung des Jugendheimes
auf der Jahn wiese .
Abends Kehraus in allen Räumen .

*

Die Eintrittskarten für das Konzert am
Samstag abend sind im Vorverkauf bei der
Musikalienhandlung Müller , Badenertorstraße ,
und in der Geschäftsstelle der EZ erhältlich .

gesang von Baumann dar . Zum erstenmal trat
der Frauenchor des Ettiinger Vereins auf und
sang „Der hat vergeben das ewige Leben “ und
„Kommt Gespielen “ . Der gemischte Chor folgte
mit . „An hellen Tagen “ und „Tanzen und
Springen “ . Die Tanzschule Meinzer erfreute
durch Darbietungen der jungen Spitzentän¬
zerin Helga Landsmann . Frau Meinzer und
Sigrid Kehrbeck zeigten eine Groteske , die
von Frau Schindler begleitet wurde . W . Ehret
sorgte unter musikalischer Begleitung von
Frau Schindler für humoristische Einlage # *
Adolf Bär , F . Gegenheimer und Hans Doldt
spielten und sangen die immer wieder zün¬
dende „Fidele Gerichtssitzung “ . Die Stunden
vergingen im Flug und bis zum ersten Hah¬
nenschrei blieb man im fröhlichen Kreis der
badischen Sänger zusammen .

Am Sonntag bildete dann ein Frühschoppen
um 11 .15 Uhr im „Engel “ den Abschluß des
Oberkircher Besuchs in Ettlingen . Die Ab¬
schiedslieder erklangen und dann setzten sich
die beiden Omnibusse in Bewegung , um die
Oberkircher 'Sängerkameraden durch den
nördlichen Schwarzwald nach Hause zu brin¬
gen . Alle waren sehr befriedigt von dem Ver¬
lauf . Besonderen Dank gilt Herrn Stöhrer vom
Verkehrsverein für die Unterbringung der
Gäste und dem Vorstandsmitglied F . Gegen¬
heimer für die gesamte Organisation .

Man weiß es nicht genau , ob die anstek -
kende Krankheit des Geldmangels dazu bei¬
getragen hat , daß sich viele Schaffenden aus
zeitlichen Und wirtschaftlichen Gründen grö¬
ßere Urlaubsreisen nicht leisten können . An
diesem Rätselraten hat sich auch die Bahn¬
verwaltung der Albtalbahn beteiligt . Es
wurde von ihr eine vorläufige Zwischen¬
lösung gefunden : Ab 1 . August bis 7 . Septem -*
ber verkehren außer den bisherigen Kaffee -
ziigen nach Herrenalb auch zwei billige Fe¬
rienzüge mit 50°/»iger Fahrpreisermäßigung
und zwar jeden Donnerstag ab Karlsruhe Alb¬
talbahn 7 .00 Uhr nach Herrenalb und jeden
Dienstag nach Ittersbach , ab Karlsruhe Alb¬
talbahn um 9 .00 Uhr . Rückfahrt mit allen
Zügen . Somit ist Gelegenheit geboten , die
Ferien tage zu Hause und in der nächsten Um¬
gebung in behaglichster Ruhe zu genießen ,
sich auszuruhen , sich frei zu machen von den
Sorgen des Alltags . Zu empfehlen ist , diese
Ferienkarten etwa acht Tage für die Rück¬
fahrt gültig , zur Einführung zu bringen , wo¬
durch Erholungssuchenden eine weitere Ge¬
legenheit gegeben werden kann , das Wohl¬
wollen der Bahnverwaltung der Albtalbahn
in Ettlingen in dankbarster Weise zu schät¬
zen und anzuerkennen .

Mit dem Miffwoch-Kaffeezug ins Zauberfand

Fußballsportliche Auseinandersetzung
Gemeinderat kontra Stadtverwaltung

Wenn schon die Sibyllatage in Ettlingen
unter dem Leitmotiv stehen , den Reinerlös
dieser Tage der Schaffung von Sportstätten
und Schwimmbad zufließen zu lassen , dann
darf auch eine sportliche Veranstaltung nicht
fehlen . Der Gedanke des Ettiinger Stadtober¬
hauptes , Herrn Bürgermeister Rimmelspacher ,
dürfte wohl einzigartig darstehen im Rahmen
gemeindlicher Heimattage . Manche sportfreun -
dige Stadtverwaltungen verpflichteten für ihre
Heimattage große Fußballmannschaften , so
u a . sieht der Euler Markt , das große Heimat¬
fest der Kreisstadt Erbach im Odenwald den
VfR . Mannheim und die Offenbacher Kickers ,
bei der 800 Jahrfeier der alten Reichsstadt
Nürnberg gastieren große ausländische Mann¬
schaften , aber in Ettlingen selbst tritt der Ge¬
meinderat persönlich auf den grünen Rasen .
Als Gegner wurden die Beamten und Ange¬
stellten der Stadtverwaltung Ettlingen auser¬
sehen , also reine Voll -Amateure , die weder
Spesen noch sonstige Zuwendungen erhalten
und sich somit ganz in den Dienst 4ieser edlen
Sache stellen . Von dem Gedanken , aus den

Kreisen der Steuerzahler eine Mannschaft zu
verpflichten , ist man abgekommen , da ja die
Gemeinderäte anderntags wieder ihrem Be¬
rufe nachgehen müssen .

Das Spiel findet am Montagnachmittag auf
dem Wasensportplatz statt . Die Vorbereitungen
sind im vollen Gange . Der Gemeinderat
verfügt ja über eine Reihe ehemaliger aktiver
Sportler und wir zweifeln nicht daran , daß er
in dem Kampf eine dominierende Rolle spielt .
Die Mannschaft der Stadtverwaltung umfaßt
alle Verwaltungs - und Techniker -Ressorts der
Stadt , wie Zentralverwaltung , Stadtkasse , Po¬
lizei , Stadtbauamt , Städt . Werke , Farrenstail ,
Waldmeisterei und Schlachthof und wird vor
ihrem großen Gegner erst mit dem Schlußpfiff
kapitulieren .'

Zu diesem großen Matsch ist die gesamte
Ettiinger Bevölkerung herzlichst eingeladen ,
gilt es doch , mit dem Erlös die Wünsche der
Ettiinger Sportjugend zu erfüllen .Für Speise
und Trank ist gesorgt , eine Reportage sorgt
für die nötige Unterhaltung .

Der Sängerbesuch aus Oberkirch

PWt dem Fidelen Sonnfagsöummler
nach Bingen

Die Sonntagsbummlerfahrt an den Rhein
war von herrlichem Wetter begünstigt . Wie
immer , so fanden sich auch diesmal wieder
eine große Anzahl Sonntagsbummler zu der
herrlichen Rheinfahrt ein . Punkt 6 .19 Uhr
verließ der Zug den Hauptbahnhof Karlsruhe .
Die Fahrt ging über Durlach —Bruchsal —Hei¬
delberg — Mannheim — Ludwigshafen . Auch
hier stiegen wieder viele Sonntagsbummler zu.
In rascher Fahrt ging es über Frankenthal —
Worms —Mainz dem Ziel Bingen entgegen .
Während der Fahrt gab die Reiseleitung Er¬
klärungen über die Sehenswürdigkeiten , an
denen man vorbeifuhr . Dazwischen wurde
man mit schönen Weisen und Rheinliedem
beglückt , die von den Sonntagsbummlem mit¬
gesungen wurden . Von Mainz bis Bingen fuhr
man an den Ufern des Rheins entlang . Punkt
10 Uhr traf man in Bingen ein . Bis zur Ab¬
fahrt der Dampfer konnte man die Sehens¬
würdigkeiten jn Augenschein nehmen und
die schön gepflegten Anlagen am Ufer entlang
bewundern . Gegen 11 .30 Uhr nahm uns der
Schnelldampfer „Vaterland “ auf , um ims in
schöner , ruhiger Fahrt nach St . Goar zu
bringen . Der größte Teit der Sonntagsbumm¬
ler entschloß sich für die Fahrt nach St . Goar .
Die anderen fuhren nach Bacharach . Die
Fahrt ging an Aßmannshausen , Lorch und an
anderen schönen Stellen sowie an der Lorelei
vorbei . Während der Fahrt begegneten uns
viele kleine Dampfer , die auch Ausflugsgäste ,
teilweise von einem Ufer zum andern , be¬
förderten oder kleinere Fahrten machten .
Gegen 1 Uhr traf man in St . Goar ein . Nach
Einnahme des Mittagessens unternahm man
Spaziergänge in die Umgebung . Um VcS Uhr
wurde die Rückfahrt mit dem Schnelldampfer
„Bismarck “ nach Bingen angetreten , die sich
durch verspätetes Eintreffen des Dampfers
um über eine Stunde verzögerte . Punkt
9 Uhr verließen wir Bingen und in rascher
Fahrt ging es dann der Heimat zu . Kurz nach
1 Uhr trafen wir am Ausgangspunkt Karls¬
ruhe ein . Mit dem Bewußtsein , eine schöne
Rheinfahrt hinter sich zu haben , ging man
nach Hause .

Bodenseefahrt mit dem Fidelen Sonntags¬
bummler am 5./6 . August

Zur Fahrt des Sonntagsbummlers an den
Bodensee am 5 ./6 . August teilen wir noch - fol¬
gendes mit : U . a . finden am Sonntag vormit¬
tag Spaziergänge am See , Stadtbesichtigung ,
ferner Bodenseefahrten nach der Insel Meinau
und Reichenau , nach Meersburg —Überlingen —
Friedrichshafen statt , am Samstag abend um
9 Uhr eine Mondscheinfahrt . Fahrkarten mö¬
gen bis Freitag abend abgeholt ,werden .

Ein weiterer Sonderzug fährt am Sonntag ,
den 6 . August zum Zwetschgenfest nach Bühl .
Abfahrt in Ettlingen 8 .49 Uhr . Ankunft in Ett¬
lingen 21,39 Uhr . Fahrpreis ab Ettlingen
2 .30 DM . Anmeldungen nimmt auch die Ge¬
schäftsstelle der EZ bis Freitag früh entgegen .

*

Ausflugsfahrt mit Omnibus
Am kommenden Donnerstag , 3 . Aug . , findet

eine Omnibusfahrt in den Schwarzwald statt .
Fahrtroute : Ettlingen —Herrenalb —Gernsbach
— Raumünzach — Schwarzenbachtalsperre —
Herrenwies —Kurhaus Sand —Plättig —Bühler¬
höhe — Schwarzwaldhochstraße — Lichtental
— Gernsbach — Herrenalb —Ettlingen . Abfahrt
in Ettlingen am Bahnhof Ettlingen Stadt um
12 .45 Uhr , Fahrpreis DM 5 .—. Anmeldung und
Kartenvorverkauf in der EZ-Geschäftsstelle .

*

Omnibusfahrt nach Fehrbach
Am Freitag , den 7 . August , verkehrt ein

Omnibus nach Fehrbach bei Pirmasens . Ab¬
fahrt 13 Uhr Schillerschule . Anmeldungen bei
Wäldin , Scheffelstraße 27 (Tel . 357 ) .

*

Halt und Abfahrt der Schwarzwaldpost
in Ettlingen

Wie wir bereits berichtet haben , hält die
Schwarzwaldpost jetzt auch in Ettlingen . Die
Schwarzwaldpost verkehrt sonntags , montags ,
mittwochs und freitags . Abfahrt jeweils 8 .40
Uhr am Gasth . zum „Hirsch “ .

Aus dem Gerichtssaal
Die Bremsen waren nicht intakt

Wegen Eisenbahntransportgefährdung muß¬
te sich der Fahrer eines umgebauten Opel -
Behelfslieferwagens vor dem Amtsgericht Ett¬
lingen verantworten . Am 3 . März hatte er sich
auf der Fahrt von Heidelberg nach Baden -
Baden befunden . Trotz mangelhafter Brems¬
anlage hatte er bei Annäherung an die ge¬
schlossene Bahnschranke in Bruchhausen seine
hohe Geschwindigkeit nicht rechtzeitig ver¬
ringert . Er konnte sein Fahrzeug nicht mehr
hinter der wartenden Fahrzeugkolonne zum
Stehen bringen , bog nach links aus und fuhr
mit voller Geschwindigkeit gegen die ge¬
schlossene Schranke . Der Schaden betrug 500
DM . Das Gericht verurteilte den Fahrer zu
einer Strafe von einem Monat Gefängnis , die
in eine Geldstrafe von 100 DM umgewandelt
wurde .

Schweinemarktbericht vom 2 . 8 . 1950
Zufuhr : 33 Läufer 38 Ferkel , Verkauf : 13 Läufer

20 Ferkel
Preis : 156 — 160 DM das Paar Läufer

95 — 120 DM das Paar Ferkel
Geschäftsgang ; müßig
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Umschau in Karlsruhe
Wirte verlangen sofortige Biersteuersenkung

Karlsruhe , (lwb) . Die Karlsruher Gast¬
wirte forderten , daß die Biersteuer sofort
herabgesetzt werde . Auf einer Mitgliederver¬
sammlung der Bezirksstelle Karlsruhe des
Landesverbandes ' für das Hotel- und Gast¬
stättengewerbe wurde die Behauptung des
Bundesfinanzministers Schaffer auf einer CDU-
Kundgebung in Karlsruhe , daß die Herabset¬
zung der Bierpreise an der Haltung der Gast¬
wirte gescheitert sei, weil diese nicht von
ihrem Schanknutzen abgehen wollten, ent¬
schieden zurückgewiesen. Im weiteren Verlauf
der Versammlung wurde der Vorschlag des
Bezirksvorsitzenden Karl Bachteler, Karlsruhe ,
befürwortet , den Verbandstag im nächsten
Jahr in Karlsruhe zu veranstalten .

Motorisierte Volksbücherei in Karlsruhe
Karlsruhe , (lwb) . Die Städtische Volks¬

bücherei Karlsruhe plant die Einrichtung einer
motorisierten Leihbücherei, um der Bevölke¬
rung der Vororte den Weg in die innere Stadt
zu ersparen . Ursprünglich war geplant , einen
Straßenbahnwagen als fahrbare Leihbiblio¬
thek einzurichten. Aus Gründen der Verkehrs¬
sicherheit ließ sich jedoch dje Aufstellung
dieses Büchereiwagens an den Endhaltestellen
der Straßenbahn nicht verwirklichen.

Revision Gustav Dehrns zurückgewiesen
Karlsruhe (lwb ) . Der zweite Strafsenat

des Oberlandesgerichts Karlsruhe verwarf die
Revision des wegen dreifachen Mordes zum
Tode verurteilten Gustav Dehrn aus Jöhlin-
gen . An Stelle der ursprünglich verkündeten
Todesstrafe sprach der Strafsenat eine lebens¬
längliche Zuchthausstrafe aus. Gustav Dehrn
war am 13. April 1949 durch Indizienbeweise
wegen dreifachen Mordes an seiner Schwäge¬
rin und deren beide Kinder zum Tode verur¬
teilt worden.
Fahrrad um 1 DM im Sommerschlußverkauf

Karlsruhe (SWK ) . Zwei Jugendliche
wurden überführt , ein abgestelltes Damen¬
fahrrad gestohlen zu haben . Sie waren beim
Wiederverkauf recht großzügig und überlie¬
ßen es einem Schüler für eine ganze Deutsche
Mark.

2(us ber babifcfjen geimaf
Wohieb und Zürcher sprechen in Heidelberg

Heidelberg (lwb) . Staatspräsident Woh¬
ieb und Oberlandesgerichtspräsident Zürcher
werden am Donnerstag auf einer Kundgebung
der „Notgemeinschaft der vertriebenen Deut¬
schen “ in Heidelberg sprechen.

Mittel für Forschungszwecke unzureichend
Heidelberg , (lwb) . Auf einer internen

Aussprache des Rektors der Universität Hei¬
delberg, Professor Heß, mit Vertretern der
staatlichen und kommunalen Verwaltung so¬
wie der Wirtschaft teilte der ehemalige Rek¬
tor Professor Kunkel mit, daß die Aufwen¬
dungen für Lehrmittel - und Forschungszwecke
sowie für die Bibliothek der Universität Hei¬
delberg unzureichend seien. Darüber hinaus
seien Neubauten für zahlreiche Institute und
Kliniken notwendig. Die Universität Heidel¬
berg stehe mit planmäßigen Professuren nur
noch vor Münster und Erlangen, aber weit
hinter den übrigen westdeutschen Universitä¬
ten. Von den 77 Lehrstühlen seien zwar 68
besetzt, die Universität habe damit wieder
einen normalen Stand erreicht . Jedoch sei Hei¬
delberg durch die strenge Entnazifizierung in
eine weit schwierigere Lage gekommen als
die Universitäten und Hochschulen im briti¬
schen und französischen Besatzungsgebiet.

Veit Harlan wird in Mannheim filmen

Mannheim (SWK ) . Die in Mannheim
von dem Filmindustriellen H., J . Küchenmei¬
ster gegründete Tonbild-Studio-G .m.b.H . hat ,
wie SWK von gut unterrichteter Seite erfährt ,
für die filmische Bearbeitung des Romans
„Therese Etienne“ von John Knittel vom Land
Württemberg -Baden eine Ausfallbürgschaft in
Höhe von 700 000 DM erhalten . Die Kosten
der Gesamtfertigung werden mit etwa ein¬
einhalb Millionen DM veranschlagt. Als Regis¬
seur des heuen Films ist Veit Harlan und als
Hauptdarstellerin Christina Söderbaum vor¬
gesehen. Die Gewährung einer Bürgschaft,
die fast die Hälfte der voraussichtlichen Her¬
stellungskosten erreicht, durch das Land Würt¬
temberg-Baden erregt in Fachkreisen erheb¬
liches Aufsehen, zumal es sich bei der Ton¬
bild-Studio-G .m.b.H . um eine Neugründung
handelt . Die Bestrebungen, Mannheim zu einer
Art Filmmetropole des südwestdeutschenRau¬
mes zu machen, werden offensichtlich von
maßgeblicher Stuttgarter Regierungsseiteun¬
terstützt

Gewerkschaft .will Tarifverträge kündigen
Mannheim (Id) . Die erweiterten Kreis¬

vorstände der Gewerkschaften in Ludwigs¬
hafen und Mannheim beschlossen , in beiden
Städten alle Lohnabkommen sofort zu kün¬
digen. Sollten die Unternehmer dieser Absicht
Schwierigkeiten entgegensetzen, so wollen
die Gewerkschaften in den betreffen¬
den Betrieben die „äußersten gewerk¬
schaftlichen Kampfmittel“ anwenden . Die bei¬
den Ortsausschußvorsitzenden machten in
ihren Reden die Bundesregierung für die wirt¬
schaftlichen Folgen dieser Lohnbewegung ver¬
antwortlich, denn in Bonn sei die Preisschraube
zu heftig angezogen worden.

Proteststreik hatte Erfolg
Mehr Weizen im Mischbrot

Freiburg (ld) . Auf Grund der Protest¬
kundgebungen in Südbaden wegen der hohen
Preise fanden unter Vorsitz des Staatspräsi¬
denten Wohieb nochmals Verhandlungen der
Gewerkschaftsvertreter mit den Vertretern
des Bäcker - und Metzgerhandwerks sowie des
Landwirtschaftlichen Hauptverbandes statt .
Dabei wurde erreicht, daß die vorgesehene
Mischung des meistgekauften Roggen -Misch¬
brotes für 45 Pfennig pro Kilo von dem Satz
70 Prozent Roggen : 30 Prozent Weizen auf
50 :50 Prozent verbessert wird. Die Metzger-
innung gab die Zusicherung, daß mit Aus¬
nahme des Schweinefleisches die Preise der
Fleisch - und Wurstwaren auf den alten Stand
zurückgeführt werden. Auf die Forderung
nach Reduzierung des Preises für die SApro¬
zentige Vollmilch von 38 auf 37 Pfennig ha¬
ben die Gewerkschaftsvertreter verzichtet,
nachdem festgestellt wurde , daß diese Redu¬
zierung nur vom Erzeuger hätte getragen
werden müssen. Es wurde zugesagt, daß ge¬
nügend 2,8prozentige Standardmilch zum
Preise von 36 Pfennig zur Verfügung gestellt
werde.

2(us beu Jtacfjbarläubern
Nuding wieder da

Stuttgart (UP ) . Hermann Nuding, der in
der vorigen Woche von Wilhelm Pieck „wegen
grober Pflichtverletzflng“ von seiner Stellung
als Mitglied des KPD -Sekretariats West¬
deutschlands entbunden wurde und danach als
„verschwunden“ galt , tauchte am Donnerstag
wieder im württemberg-badischen Landtag
auf. Von seinen KP-Freunden mit Lachen und
Händedrücken begrüßt, nahm Nuding, nach
allen Seiten fröhlich winkend, seinen Platz
im Plenarsaal des Landtags ein . Als ihn Zei¬
tungsvertreter nach seinem Fernbleiben wäh¬
rend der letzten Woche fragten , sagte Nuding,
er sei auf dem SED-Parteitag in Berlin ge¬
wesen . Es sei eine „üble Zeitungslüge“ , daß
er aus der Partei ausgeschlossenwurde. Er sei
lediglich aus dem Sekretariat der Kommu¬
nistischen Partei ausgeschieden. Nuding gab
an , daß er weiter Mitglied der KP bleibe und
auch seine Abgeordnetensitze im Bundesparla¬
ment und im württemberg -badischen Landtag
behalten werde.
Neues Handwerksrecht — „einziger Ausweg “

Göppingen (lwb). Der Geschäftsführer
der Arbeitsgemeinschaft der württemberg¬
badischen Handwerkskammer, Metzger, for¬
derte auf einer Handwerkertagung in Göppin¬
gen die Neuschaffung eines Handkwerks- und
Organisationsrechts, in dem die Frage der
Meisterprüfung geregelt werde. Metzger sagte,
das Handwerk könne auf den großen Be¬
fähigungsnachweis nicht verzichten. Wenn die
Bundesregierung und der Bundestag kein
neues Handwerkerrecht schaffen wollten, weü
es an Interesse oder an Wissen fehle, wollten'die Handwerker den zuständigen Stellen hei
den nächsten Wahlen dafür „die Quittung
geben “ .

Dienslsiraluerfaiiren gegen Leiter der ßlroRasse
Der Landlag zum Kredilfall Bürkle - Haußmann : „Fauslsrfi/ag ins Gesidil der Sparer “

Stuttgart (UP/lwb) . Der württemberg¬
badische Landtag beschloß am Dienstag ein¬
stimmig ein Dienststrafverfahren gegen die
verantwortlichen Leiter der Spar- und Giro¬
kasse einzuleiten, die beschuldigt werden,
dem Stuttgarter Geschäftsmann Bürkle im
Laufe der letzten drei Jahre 8 Millionen DM
Kredit ohne genügende Deckung eingeräumt
zu haben. Nachdem die verschiedenen von
Bürkle betriebenen Firmen Konkurs mach¬
ten , wurde während der letzten Wochen auf-
gedeckt , daß die Girokasse bei der Kredit¬
gewährung die Bankgesetze mißachtet ' und
unter anderem die Berichte an die Landes¬
zentralbank über die Kreditgewährung an
Bürkle gefälscht hatte . Der Stadt Stuttgart
ist durch das Geschäftsgebahren der Giro¬
kasse ein Millionen-Schaden entstanden . Das
Dienststrafverfahren soll das Maß der Ver¬
antwortlichkeit der leitenden Beamten der
Girokasse klären.

Finanzminister Kaufmann sagte, die von
den Verantwortlichen der Stuttgarter Spar¬
und Girokasse begangenen Verletzungen der
Dienstpflicht und die Hartnäckigkeit , mit der
diese Verletzungen fortgesetzt worden seien,
stünden einzig da . Der Finanzminister be¬
antwortete damit eine große Anfrage des Ab¬
geordneten Dr. Haußmann (DVP ) , ob die
Regierung Maßnahmen ergriffen habe , um
dem Mißbrauch von Spargeldern künftig vor¬
zubeugen.

Auch Innenminister Ulrich betonte , die
Kreditgewährung an Bürkle habe den Ge¬
setzen und den Satzungen der Städtischen
Girokasse nicht entsprochen. Irgendwelche
Verluste für die Einleger bei der Städtischen
Girokasse könnten jedoch nicht eintreten . So¬
bald die Akten über den Kreditfall Bürkle
zusammengestellt seien , werde man sie der
ftaatsanwaltschaft zuleiten.

Abgeordneter Dr. Haußmann betonte in der
Begründung zu seiner Anfrage, die Kapital¬
fehlleitung der Girokasse im Fall Bürkle sei
ein „Faustschlag ins Gesicht der Sparer“ ge¬
wesen und habe eine schwere Vertrauens¬
krise in der Bevölkerung hervorgerufen . Mit
den an Bürkle ausgegebenen Geldern hätte
man 1000 anderen Personen je einen Kredit
über DM 7 000 geben können Man müsse
insgesamt mit einem Verlust von 4 bis 5 Mil¬
lionen rechnen.
Außerordentlicher Etat gebilligt

Im weiteren Verlauf der Sitzung billigte
der Landtag in zweiter Lesung den außeror¬
dentlichen Staatshaushaltsplanes für das Jahr
1950 mit den vom Finanzausschuß vorgeschla¬
genen Änderungen. Danach werden in den
außerordentlichen Haushalt folgende neue Ti¬

tel aufgenommen: ein Darlehen für Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen der Bundesbahn in
Höhe von 3 600 000 DM für Nordwürttemberg
und 2 400 000 DM für Nordbaden sowie ein
Darlehen zum Wiederaufbau der zerstörten
Anlagen der Karlsruher Rheinhäfen in Höhe
von 1 Million DM. Für den Wiederaufbau des
ehemaligen großherzoglichen Palais in Karls¬
ruhe, in dem der Bundesgerichtshof unterge¬
bracht werden soll , wurde der Betrag von
1,5 Millionen DM neu eingesetzt. Ferner er¬
halten die caritativen Krankenhäuser in
Nordwürttemberg 1,2 Millionen DM und ir
Nordbaden 800 000 DM als staatliche Zuschüsse
Das Rote Kreuz bekommt aus noch nichi
verteilten Mitteln des Fußballtotos einen ein¬
maligen Zuschuß von 180 000 DM und einer
ständigen Zuschuß von 72 000 DM jährlich.
Diese aus dem Fußballtoto stammenden Be¬
träge werden im Haushaltsplan nicht aufge¬
führt . Die Kapitel Jugendpflege, Volksbildung,
körperliche Erziehung, Kunst und Wissen¬
schaft im Haushaltsplan der Kultverwaltung
hat das Plenum in der von der Regierung
vorgeschlagenen neuen Fassung gebilligt. We¬
sentlich erhöht wurden die Zuschüsse zur För¬
derung wissenschaftlicher und künstlerischer
Zwecke , und zwar in Nordwürttemberg vor
87 000 auf 267 000 DM und in Nordbaden vor
82 000 auf 182 000 DM.

Der geschäftsführende Vorsitzende des Fi¬
nanzausschusses, Möller (SPD ) , teilte mit, da£
die Ausgaben des außerordentlichen Haus¬
halts zu einem großen Teil durch Anleiher
gedeckt werden müßten . Bei der dritten Be¬
ratung des Etatplanes werde sich zeigen , daß
die bisher vorgesehenen Anleihen von rund
51 Millionen DM auf 80 Millionen DM erhöhi
werden müßten. Weitere 65 Millionen DM
flößen dem Land aus dem Lastenausgleichs¬
gesetz zu und 7,1 Millionen DM stellte dac
Hauptamt für Soforthilfe zur Verfügung
Diese Beträge sollten restlos für Kriegsgeschä¬
digte, Heimatvertriebene und sonstige Hilfs¬
bedürftige verwendet werden. Aus Bundes¬
mitteln für den Wohnungsbau erhalte Nord¬
württemberg rund 18 Millionen und Bader
rund 12 Millionen DM Darlehen. Da Würt¬
temberg-Baden im Bundesrat durchgesetz1
habe * daß die Finanzhilfe für Schleswig -Hol¬
stein auf neun Länder verteilt werde, habe
der Finanzausschuß beschlossen , für Schles¬
wig-Holstein einen Betrag von 5,7 Millioner
DM in den Haushaltsplan der Finanzverwal¬
tung einzusetzen. Davon entfielen auf Würt¬
temberg 3 420 000 DM und auf Baden 2 280 00(
D-Mark. \

Bei der Erläuterung des Staatshaushalts -
Eesetzes sagte Möller, daß über die Endzah¬

len des Haushaltsplanes , uie in zweiter Le¬
sung wesentliche Änderungen erfahren hät¬
ten , erst in dritter Lesung beschlossen wer¬
den könne . Der Landtag wird sich voraus¬
sichtlich am Donnerstag mit der dritten Le¬
sung des Staatshaushaltsplanes sowie mit dei
dritten Lesung des Landtagswahlgesetzes be¬
schäftigen.

Tübingen weil! nichts von Bakterienkrieg
Tübingen . (UP ) . Der Direktor des chemi¬

schen Instituts der Universität Tübingen, Pro¬
fessor Wittig, wies die Behauptung sowjeti¬
scher Wissenschaftler zurück, daß sein Institut
in Aufträge der USA an der Vorbereitung
eines Bakterienkrieges beteiligt sei . Im gan¬
zen Hause gebe es keinen verschlossenen
Raum, und ein Bakterienzimmer sei über¬
haupt nicht vorhanden . Professor Wittig sagte,
ihm sei es unerklärlich , wie sowjetische Wis¬
senschaftler auf eine derartig böswillige Be¬
hauptung kommen könnten.
Gefängnis für 68jähr. früheren SA-Führer
Darmstadt . (UP) . Die Dritte Strafkam¬

mer des Landgerichts in Darmstadt verurteilte
den 68jährigen früheren SA-Oberscharführer
Philipp Rodenheber aus Heppenheim wegen
schweren Landfriedensbruchs in Tateinheit
mit Sachbeschädigung unter Berücksichtigung
seiner Gebrechlichkeit zu einer zweijährigen
Gefängnisstrafe. Rodenheber wurde der Bei-
lilfe an der Zerstörung und Verbrennung eines
jüdischen Leichenwagens am 9. November1938
und der Demolierung von jüdischen Wohnun¬
gen für schuldig befunden. Ferner hatte er
Juden zum Niederreißen der Synagogenmauer
gezwungen und einem jüdischen Mitbürger
mit dem Erschießen gedroht.

Schärfste Verwahrung gegen Dr. Eberhard
Rottenburg (ld) . Gegen eine Sendung

des Süddeutschen Rundfunks vom 5. Juli mit
Berliner Eindrücken des Intendanten Dr. Fritz
Eberhard hat das bischöfliche Ordinariat in
Rottenburg in einem Brief an den Rund¬
funkrat des Süddeutschen Rundfunks in
Stuttgart namens der Katholiken West¬
deutschlands schärfste Verwahrung eingelegt
und den Rundfunkrat gebeten, das Geeignete
zu veranlassen , um das dem katholischen
Volksteil durch diese Sendung zugefügte Un¬
recht wieder gutzumachen. Intendant Dr.
Eberhard hat kürzlich im Rundfunk bekannt¬
lich über Eindrücke seines Berliner Aufent¬
haltes gesprochen. Rach, dem Schreiben des
bischöflichen Ordinariats hatte er als die „bö¬
seste aller in Berlin vernommenen Fragen“
die bezeichnet, ob die Deutschen im Osten
und in Berlin von der Bundesrepublik des¬
wegen abgeschrieben würden , weil in Ber¬
lin und in der Sowjetunion viele Protestanten
lebten . Die Stellungnahme des bischöflichen
Ordinariats geht in allen Einzelheiten auf die
Ausführungen Eberhards ein, dessen Frage¬
stellung unter den Katholiken größtes Be¬
fremden und tiefste Entrüstung hervorgeru¬
fen habe . Die Katholiken fühlten sich über
alle konfessionellen Grenzen hinweg mit der
gesamten Berliner Bevölkerung auf das in¬
nigste verbunden . Die Darstellung des Inten¬
danten Dr. Eberhard , die jede Objektivität ,
vermissen lasse, zwinge zu der Annahme,,
daß es dem Sprecher nicht nur darum zu tun
gewesen sei , das wiederzugeben, was er in,
Berlin gehört habe.

Wettervorhersage
Am Mittwoch anfangs noch überwiegend

heiter . Gegen Abend aufkommende Gewitter-
und Schauerneigung. Ziemlich warm und
schwül mit Höchsttemperaturen über 25 Grad.
Schwache bis mäßige Winde aus Süd bis Süd¬
west . Am Donnerstag etwas kühler . Verän¬
derliche Bewölkung mit vereinzelten Schauer¬
niederschlägen.
• Barometerstand : Veränderlich -Schön

Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr ) 18 “ über ®
Wasserwärme der Badeanstalt

* Männerschwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrsknrse 1 . 8 . 31 . 7.
New-York (1 Dollar) 4.33 3/< - 4 .331/*
London (1 Pfd.) 10.55 — 10 .62 1/*
Paris (100 ffr.) 1 .121/* — 1 .13>/i
Brüssel (100 belg . fr.) 8.58 — 8.59
Mailand ( 100 Lire) 0.67 1/* — 0.673/4.
Deutschlahd (100 DM) 78 .75 — 78 .25
Wien (100 Sch.) 15.45 — 15.45

Berlin , den 1 . 8. 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5.80 — 6.— DM (Ost ^

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher "Herausgeber : A. Graf. — Druck:
und Anzeigen-Annahme : A. Graf, Ettlingen .

Schöllbronner Straße 5, Telefon 187

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

5 . Klasse der
Südd . Klassenlotterie
bereits am 10. 8 . beginnt

| Empfehle aus frischen
1 Importen

; Bienenhonig
\ garantiert rein
| hell, aromatisch

|
500 g DM 1 .80 o . Glas

j Drogerie Rud . Chemnitz
« Ettlingen Leopoldstr . 7

ZU VERMIETEN
Klavier zu vermieten . Ange¬

bote unter Nr. 2319 an die EZ.

Möbl . Zimmer m . Badbenutzung
an Herrn zu vermieten . An¬
geb . unt . Nr. 2383 an die EZ.

WOHNUNGSTAUSCH!
Gesucht in Ettlingen 6-Zim -

merwohnung mit Zubehör
in guter Lage. Geboten in
Ettlg . 4-Zi .-Wohnung mit
Zubehör. Angebote unter
Nr. 2325 an die E .Z.

STELLENANGEBOTE
Zuverlässiges Mädchen das selb¬

ständig arbeiten (wenn mög¬
lich auch kochen) kann in
Familienhaushalt zu baldigem
Eintritt gesucht . Angeb . un-
1er Nr . 2380 an die EZ .

BEKANNTMACHUNGEN
Öffentliche Erinnerung

An die Zahlung folgender Steuern und Abgaben wird erinnert :

1 . Lohnsteuer für Juni 1950 (Monatszahler ) nebst Kirchenlohn¬
steuer - getrennt nach Religionsbekenntnissen - und Abgabe
Notopfer Berlin mit Anmeldung fällig 10 8 . 1950

2 . Umsatzsteuer für Juli 1950 (Monatszahler )
’ mit Voranmeldung

fällig 10. 8 . 1950

3 . Vermögensteuer für III . Viertel 1950 fällig 10. 8 . 1950
4. Allgemeine Soforthilfeabgabe II. Rate 1950 fällig 20 . 8,1950

5 . Beförderungssteuer im Personenverkehr , Versicherungs - und
Feuerschutzsteuer fällig 10. 8. 1950

6 . Abschluß - bzw . Vorauszahlungen aufgrund der zugestellten
Steuer - usw . Bescheide .
Einzelmahnungen ergehen nicht mehr . Rückstände werden

unter Berechnungen der Säumniszuschläge , Gebühren ' und Kosten
durch Postnachnahme oder im Vollstreckungsverfahen eingezogen .
Bei Post - oder Banküberweisung sind stets Steuernummer und
Verwendungszweck anzugeben . Finanzamt Ettlingen

HEUTE

Schlachttag
GasthauszumKreuz
ZUMIETEN GESUCHT
Wir suchen für einen unserer

ledigen , jüngeren Mitarbeiter
ein möglichst unmöbliertes
(evtl , auch möbl .) Zimmer in
ruhiger Lage . Papierschneider
GmbH ., Ettlingen , Buh 'str . 3

Berufstät . Herr sucht gut möbl.
Zimmer (sof. od . später ) An -
geb . unt . Nr. 2378 an die EZ.

Ein Transport jg . Fahr^
kühe und Einstellrinder

stehen ab heute zum Verkauf
Emil Elsässer - Ettlingen

Für die Herbstaussaat
Feldsalat holl , brlitbl .
und dunkelgr .
Winter-Endivien Eska-
riol gelb und grün
Winterspinat
Winterkopfsalat
Winter-Rettig
weiß - schwarz - violett
Herbstrüben
weiße , lange und runde
Butterrüben gelbe
Frühlingszwiebeln aller¬
frühaste weiße
Inkarnatklee
Senfsaat z . Grdg.
Landberg . Gemenge

Badenta-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Anzeigem haben großen
II Erfolg in der

1* 1 EttlingerZeitg .
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AUS UNSERER HEIMAT

Franz non Sickingen, öas eöel Blut . . .
So sangen die freien Knechte, so betete der

gedrückte Bauer in der Stille, und stolz brü¬
stete sich die Ritterschaft bei diesem Namen ,
denn aus ihrer Mitte war das Geschlecht ge¬
kommen. Hier , im Kraichgau, wo rheinfrän¬
kisches und schwäbisches Wesen sich mischen ,
stand die Wiege der Sickinger.

Gute Haushalter allesamt, mit den Gem-
tningen , Neipperg, Menzingen aus dem um¬
liegenden Reichsadel eng versippt, dehnen die
Sickingen ihren Besitz im Laufe der Genera¬
tionen nach Norden aus. Kluge Heiratspolitik
bringt reichen Besitz im pfälzischen Westrich
und an der Nahe, aber immer bleiben die
Kraichgauer Ritter treue Diener der Pfalz¬
grafen .

In dieser Gegend , im Spannungsfeld der
Kurfürsten von Mainz, Trier und Pfalz, un¬
weit Lothringens tat den Pfälzern ein treuer
Sachverwalter not, der neben den eigenen
Interessen auch die seines Herrn zuverlässig
zu wahren weiß. Franz von Sickingen folgt
der Spur und dem Beispiel seiner Ahnen.

Pfälzer Amtmann zuerst , Fehderitter für
eigene und pfalzgräfliche Rechnung, als Söld¬
nerführer im Dienste großer Herren kommt
der Sickinger hoch . Er hat eine glückliche
Hand , Besitz und Ansehen mehren sich rasch ,
und die Achtung steigt bei Gleichgestellten
und Untergebenen . Selbst die Fürsten müssen
mit dem Manne aus kleinem Adel rechnen .

Eine vom Zaun gerissene Fehde mit der
freien Reichsstadt Worms , deren Brand lange
schwelen sollte, bringt den Söldnerführer in
Konflikt mit der höchsten Macht, dem Kaiser.
Der Ritter darf es wagen, Kaiser Maximilian
zu trotzen ; er tritt in den Dienst König
Franz I . von Frankreich . Nicht lange, denn
der Sickinger ist im Reiche eine Macht gewor¬
den , die selbst der Kaiser nicht missen kann.
Maximilian löst ihn von des Reiches Acht und
Aberacht und nimmt ihn in seine Dienste .

Wie konnte ein Mann aus kleinem Adel ,
. wenn auch wohllpegütert. manchem Fürsten
gleich, zu solcher Höhe emporsteigen? Franz
von Sickingen hatte die Zeichen seiner chao¬
tischen Zeit begriffen und erkannt , daß für
den Wagemutigen alle Herrlichkeit der Welt
auf den Reisspießen seiner Reiter , den Helle¬
barden seiner Landsknechte und auf dem
wohlgefüllten Säckel ruhte und zögerte nicht,
darnach zu handeln.

Neben dieser nüchternen Erkenntnis aber
muß ein wahrer Zauber in seinem Wesen ge¬
legen haben , das den einfachen Mann, wie den
adligen Standesgenossen in seinen Bann schlug
und dem auch die Fürsten erlagen. Bei allem
Standesstolz war er immer kameradschaftlich
gegen seine Knechte, freundlich mit dem klei¬
nen Bauern und erfüllte nach unten seine Ver¬
pflichtungen aufs peinlichste. Selbst der arme
Bauer , dessen Hütte die Sickingenschen „Bren¬
ner “ bedrohten , liebte den Ritter . Als der
große Bauernaufstand losbrach, da baten die
Pfälzer Bauern die Söhne des Franz , daß sie
ihre Hauptleute sein sollten, dem Andenken
ihres Vaters zuliebe. Das große Rätsel, das in
jedem Volkshelden beschlossen ist, liegt auch
über Franz von Sickingen. Das Volk liebt seine
Helden , ohne viel nach Ethik und ' Moral zu
fragen, aus ihrer Persönlichkeit heraus. Die
Nachfahren werden das nie ganz begreifen
können , weil hier Gemütswerte mitspielen,
die späteren Zeiten fremd sind .

Kluge Politik — dem Feinde goldene Brük-
ken bauen — war der Leitsatz des Sickingers ,
und gerade hier sollte ihn das tragische Ver¬
hängnis treffen . Ein einziges Mal wurde er

in einer wenig bedeutenden -Fehde diesem
Grundsatz untreu und ließ sich hinreißen
seinen Sieg in vollen Zügen auszukosten. Das
hat ihm der junge Philipp von Hessen, den
die Geschichte zu Unrecht den Großmütigen
nennt, nie verziehen.

Maximilian, der letzte Ritter , stirbt 1519
Sickingens Stern steht am Zenit. „Franz
heiß ich, Franz bin ich, Franz bleib ich ; Pfalz¬
graf vertreib michl-Landgraf von Hessen, meid
mich ! Bischof von Trier mußt auch herbei
nun lugend welcher bis übers Jahr Kaiser
sei !“ So singt das Volk . Ein gefährlicher Reim,
aber Habsburg braucht den Mann und kann
warten. Das Spiel der Kaiserwahl beginnt.
Das alte böse Lied, unwürdiger Schacher um
Rechte , schamlose Bestechlichkeit der Kur¬
fürsten und ihrer Räte. Franz von Frank¬
reich und Karl von Habsburg stehen zur Wahl,
und es scheint, als ob Frankreich im Streite
um die deutsche Kaiserkrone obsiegen würde.
Endlich vyird der Wahltag bestimmt, und die
Kurfürsten reiten gen Frankfurt . Endlose
Verhandlungen, das Zünglein der Waage
scheint sich zitternd Welschland zuzuneigen.

Da öffnet der Fugger zu Augsburg seine
Truhen, Sickingens Reißige und Frundsberg
mit seinen Landsknechten ziehen vor Frank¬
furt , und der hohen Uberredungskraft der
langen Spieße und der goldenen Dukaten beu¬
gen sich die Kurfürsten . Karl wird als der
Fünfte seines Namens zum Kaiser gewählt,
aber die Welt hat gesehen, wer den Kaisei
gemacht hat .

Noch hat der Kaiser Verwendung für der.
Ritter , denn Franz von Frankreich ist ein
zäher Gegner und verschmerzt nicht leichl
eine Niederlage, Ein Graf von Nassau wird
dem Sickinger zur Seite gestellt, er darf nicht
zu groß werden , und das Heer zieht vor Me-
zieres . Bayard, der beste Ritter Frankreichs,
hält die Stadt . Wohl schießt Franz von Sik-
kingen seine kostbaren Rohre zuschanden
Krankheit und Aufruhr brechen aus, die Stadt
bleibt unbezwungen

Der längst abgezeichnete Bruch mit Habs¬
burg ist nun nicht mehr aufzuhalten , und dei
Ritter zieht sich zurück in sein eigenes Reich :
er wird der König der Ebernburg , wie ihr
spottend seine Gegner nennen und beginnt
dort längst gehegte Pläne zu spinnen.

Die chaotischen Zustände im Reiche riefen
nach einer ordnenden Macht . Fürsten und
Städte hatten sich zu Bündnissen zusammen¬
geschlossen , nur der Ritterschaft fehlt eine
straffe Bindung. Franz , aus dieseh Stande er¬
wachsen , war kraft seiner Persönlichkeit der
geborene Führer , hochstrebenden Sinnes griff
er zu und zog seine Fäden. Die Ritterschaft
stimmte begeistert ein, und ihr geistiger Vor¬
kämpfer Ulrich von Hutten schürte mit dem
Feuerbrand seiner Rede die Flammen.

Schirmherr der Gerechtigkeit, diesen Na¬
men schuf der Ritter dem Ritter.

Der Name war nicht unverdient , denn schon
in den Reuchlinschen Händeln hatte sich Sik-
kingen schützend vor den Gelehrten gestellt,
und er — der einfache Edelmann — zwang die
allmächtigen Inquisitoren der Dominikaner,
von ihrem Opfer abzulassen. Luther lehnte
zwar die gebotene Freistatt ab , aber viele
Verfolgte sammeln sich auf der sicheren
Ebernburg, der Hefberge der Gerechtigkeit.
Schwebel aus Pforzheim und Butzer aus
Schlettstadt senden ihre Brandpfeile in das
Reich, der „Newe *Karsthans “ erregt die Ge¬
müter der Bauern und Handwerker . Oekolam -

padius, der begeisterte Anhänger der Witten¬
berger, wird Schloßkaplan. Eine geistige
Spannung ist auf der Ebernburg , die Luft
atmet Revolution.

Da löst Sickingen das Ventil. Sein näch¬
ster und gefährlichster Feind ist der Trierer
Kurfürst . Ihn greift er an, aber der blitz¬
schnell gedachte Stoß geht ins Leere, und da¬
mit ist Sickingens Los entschieden. Philipp
von Hessen , der junge Todfeind, und der be¬
dächtige Pfälzer — noch bis zuletzt dem Sik-
'
.cinger eine Art Freundschaft wahrend —
treten an. Der Ritter zieht sich in seine Burg
Landstuhl zurück und hofft hier auszuharren,
bis die Ritterschaft Entsatz gebracht hat . Ver¬
gebliches Hoffen , die Fürsten liegen vor Land¬
stuhl und „an einem Feitag es geschach , daß
man den Lewen treffen sach , die Mauer in
Landstuhl erste“ . Die schweren Bombarden
zerschießen die gewaltigen Türme, und bei
dieser Kanonade wird Franz von Sickingen
auf den Tod getroffen.

Die Fürsten stehen um sein Todeslager in
der engen Kasematte, und noch im Sterben

wehrt er ihren Anschuldigungen: „Ich bin nit
der Hahn, um den man tanzt .“ Als sie weiter
in ihn dringen, schneidet er die Rede der Her¬
ren stolz ab. „Nichts ohne Ursach, ich muß
einem höheren Herrn Rede stehen .“

So starb der — in Wahrheit letzte Rittter —
Franz von Sickingen .

Wie weit Franz eigene Pläne in die von ihm
geforderte Reichsreform eingemischt hat , wird
wohl nie mehr zu ergründen sein. Sein Ruhm

• wurde von dem rasenden Tempo der Folge¬
zeit bald hinweggeschwemmt, und erst die Ro¬
mantik hat ihm das Denkmal gegeben, das
ihm die Nachwelt bis dahin versagt hatte .

Nicht vergessen aber wurde Franz von Sik-
kingen von den Bauern , die in ihm noch lange
den Schutz und Schirm des Rechtes sahen , und
von den Landsknechten. Noch Jahrzehnte nach
seinem Tode klang das Lied ; „Er hat die
Landsknecht all geliebt, hat ihnen gemacht
gut Geschirr, darum ist er zu loben. Sein Sa¬
men ist noch bei uns hie, es bleibt nit un¬
gerochen , ja rochen.“ R. Groll

Die älteften öeutfehen Gafthäufer
Welches Gasthaus in Deutschland das älteste

st, läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen,
lenn die Jahreszahlen , die die Erstellung eines
Hauses nachweisen, beweisen noch nicht , daß
ss zur Zeit seiner Erstellung als Gasthaus arj-
usprechen war . Ausschlaggebend muß dabei
las Bestehen der Wirtsgerechtsamkeiten sein .

Der „Riese “ in Miltenberg am Main
gilt im allgemeinen als das älteste Gasthaus
in Deutschland. 1158 war dort schon Barba¬
rossa vor seinem zweiten Italienzug zu Gast.
Um 1590 wurde der „Riese “ umgebaut und er¬
hielt Ställe für hundert Pferde . Seit seinem
Bestehen war er eine Fürstenherberge und
zählte unter anderen Gustav Adolf , Wallen -
■tein und Luther zu seinen Gästen.

In L e u b a an der alten Römerstraße zwi¬
schen Kempten und Kaufbeuren liegt der
Adler“

, der 1007 gegründet wurde. Der „An¬
ker“ in Saalfeld (Thüringen) , früher die
„Güldene Gans“ genannt , weist seine Kon¬
zession bis aufs Ende des 13 . Jahrhunderts
nach, und der „Bär“ in Freiburg im Breis¬
gau, schon 1379 urkundlich erwähnt , kann aus
dem Jahr 1387 als den ältesten namhaft be¬
kannten Wirt in Deutschland einen Hanmann
Bienger bezeugen .

Aus dem Jahre 1344 stammt das Nürn¬
berger „ Bra tw urstglöcklein “

, das
an der Mauer der ehemaligen Friedhofskapelle
erbaut wurde. In derselben Glöckleingasse
stand, 1498 gegründet, das „Goldene Posthorn“ ,
das als die älteste deutsche Weinstube gilt.
Wans Sachs hat ihr in seinem „Krämerskorb“
ein Denkmal gesetzt. Auch das „Bratwurst-
herzle“ ist schon über 400 Jahre alt.

Wie in Nürnberg, so ist auch in Augs -
b u r g manche alte Gaststätte durch den Krieg
zerstört worden. Wir brauchen nur an die
„Drei Mohren “ zu denken. Seit 1344 be¬
stand dort ein kleines Gasthaus, das von 1492
bis 1496 von Anton Fugger zu einem großen
Hotel umgebaut wurde . Dort wurde den Gä¬
sten der Kamin gezeigt , in dem Fugger vor
den Augen Kaisers Karl V. die Schuldver¬
schreibungen kaltblütig verbrannt haben soll.
Das Gästebuch weist als ersten Eintrag den
Besuch des amerikanischen Ministers Living -
storie auf. Napoleon I . war zweimal dort und
der literarisch Interessierte findet unter an¬
deren die Namen Scott, Goethe und Uhland.
Am 14 . Juni 1866 tagte hier der Deutsche Bun¬

destag , bevor es zum Bruderkampf gegen
Österreich kam.

Ein Blick nach W ürzburg . Die berühm¬
ten Trinkstuben des Bürgerspitals und des
Juliusspitals , wie auch der „Stachel“, in dem
Florian Geyer und die Bauernführer mit den
Würzburger Ratsherren verhandelten , wurden
ein Opfer der Luftangriffe. Unter den alten
berühmten Gasthäusern der Reichsstädte in

. Bayern dürfen die „Goldene Rose “ in Din -
k e 1 s b ü h 1, der „Eisenhut“ in Rothen¬
burg und das „Deutsche Haus“ in Nord -
1 i n g e n, das leider auch durch Bombenan¬
griffe zerstört wurde , nicht übersehen werden.
In München steht das Hofbräuhaus . Der
„Bayerische Donisl “ nennt als frühesten Be¬
sitzer 1439 einen Konrad Assenhauser. Die
„Krone“ in Lindau am Bodensee, die an
der Holzdecke die Jahreszahl 1543 zeigt, war
ebenfalls eine bekannte Fürstenherberge .

In der Musenstadt Heidelberg finden
wir in dem prachtvollen Bau des „Ritters “
( 1592) eine vielberühmte Gaststätte . Doch
dürfen wir den „Faulpelz“ nicht vergessen, in
dem die Romantiker Brentano , Eichendorff
und Achim von Arnim sich zusammenfanden.
Durch Dichterbesuche geadelt ist auch die
„Krone“ in Aßmannshausen , wo Ferdi¬
nand Freiligrath sein leidenschaftliches„Glau¬
bensbekenntnis“ an ein freies deutsches Volk
schrieb . In diesem Gasthaus aus dem 16 . Jahr¬
hundert verkehrten auch Geibel , Hoffmann
von Fallersleben, Scheffel , Humperdinck und
wie sie alle hießen. Am weinseligen Rhein
finden wir unzählige alte Gaststätten , die in
irgendeiner Weise , bestimmt aber wegen des
guten Weins , berühmt geworden sind ; in
Bingen das „Weiße Roß“, in Rüdesheim
den „Drosselhof“ , in Godesberg das Wirts¬
haus der „Lindenwirtin “ . In Leipzig steht der
„Kaffeebaum“ , in dem 1694 zum erstenmal
das braune Getränk ausgeschenkt werden
durfte.

Wie oft und wie gerne sitzt man doch in ge¬
mütlichen Gasthäusern und ahnt nicht, wie
alt sie sind, was sie schon erlebten und welch
reiche Tradition deutscher Gastlichkeit ihnen
Form und nicht zuletzt innere Haltung gab.
Es schien daher richtig, einmal einen Blick
auf ihre Geschichte zu werfen . Wenn unsere
Darstellung auch nicht vollzählig sein konnte
— sie ließ doch etwas ahnen von der Tradi¬
tion , die im deutschen Gasthaus lebendig ist.

Von öer Treue bis in Öen Toö
Es war in der bitteren und schweren Zeit

des Dreißigjährigen Krieges, in welcher die
schwäbischen Kinder bei ihren Spielen auf
der Straße das Lied sangen:

„D‘ Schweda send komma,
Hent älles furtgnomma,
Hent d‘ Fenschter neigschmissa ,
Hent s‘ Blei rausgrissa,
Hent Kugla draus gossa ,
Hent d‘ Leut verschossa . . .“

da regierte ein Markgraf in Baden, der hieß
Georg Friedrich. Er war ein leutseliger und
gütiger Herr , von hohen Gaben, weise und
gerecht, und seine Untertanen liebten ihn sehr.
Als sein Vater gestorben war , hatte dieser das
Ländchen seinen drei Söhnen hinterlassen.
Aber die Brüder hatten ein kurzes Leben ge¬
habt ; sie waren bald gestorben; so war Georg
Friedrich der alleinige Herr des Landes ge¬
worden , das er treu und gut verwaltete und
in dem er viel Segen und Wohlstand stiftete.
Er war auch ein kühner und tapferer Held,
hatte im Türkenkrieg gefochten und viel Ruhm
erworben . Als er zurückgekehrt war , da hatte
er für seine Söhne ein Buch über das Kriegs¬
handwerk geschrieben ; in diesem stand zu

lesen : „Der Krieg ist ein gefährlich, Ausgangs
halben mißlich und an sich selbst ein bös, ver¬
haßt Werk, welches man nit leichtlich soll vor
die Hand nehmen, es sei denn die äußerste
Not, so kein Gesetz leidet, vorhanden, oder
man müsse solches zur Rettung seiner Ehre
und Versicherung von Land und Leuten noth-
wendig tun . . .“ Als er diese Worte schrieb ,

-da wußte er noch nicht, daß er die Wahrheit
dieses Wortes zu seinem eigenen Sahaden an
Leib und Leben sollte erfahren müssen .

Das geschah so : Als nämlich nach der
Schlacht auf dem weißen Berge aus Furcht
vor der Macht des Kaisers fast alle Mitglieder
der Union den neugewählten König von Böh¬
men verließen, da hielt der Markgraf gegen
den Rat seiner Offiziere und Räte die Treue
zu ihm . Denn seinem hohen Sinn widerstrebte
es , um einer Sicherheit oder .eines Vorteiles
willen etwas gegen die Treue zu tun . Er wußte

aber wohl, was diese Tat für ihn zu bedeuten
hatte , und um sein Land gegen die Rache des
Kaisers zu schützen, legte er von Stund an die
Regierung in die Hand seines Sohnes . Dies
sollte ihm aber wenig nützen.

Die letzten Mitglieder der Union hatten sich
unter dem Vorsitz des württembergischen Her¬
zogs zü Heilbronn versammelt und der Bund
wurde für erloschen und abgetan erklärt . Da¬
mals erschien eine Schrift, die hieß : „Trium-
phus unionalis, das ist : ordentliche Ausfüh¬
rung und gewisse Verzeichnis , was die Union
von Anno 1618 an gerechnet bis auf umstehen¬
des 1621 . Jahr löblich und eigentlich verrich¬
tet .“ Schlug man die prächtig ausgestattete
Schrift auf , so fand man in ihr auf jeder Seite
eine Jahreszahl . „ 1618 : Nichts ; 1619 Garnichts;
1620 : Überall nichts ; 1621 : Durchaus nichts;
Summa summarum : Null.“ . . . Nur der Mark¬
graf Georg Friedrich rüstete , denn er fühlte
sich dazu berufen , dem Recht und dter Gerech¬
tigkeit Ansehen zu verschaffen.

Es kam so, wie er es befürchtet hatte . Tilly
fiel mit starker Heeresmacht in sein Land ein.
Er wurde zwar zwischen Mingolsheim und
Wiesbach geschlagen und der Markgraf war
Ihm bis in die Gegend von Wimpffen nachge¬
rückt, aber der Mansfelder hatte aus schnöder
Eifersucht mit seinen ganzen Truppen Georg
Friedrich verlassen. So war dieser ganz auf
sich gestellt, als er am 6. Ma< 1622 vor Wimpf¬
fen Tilly gegenübertrat . .

In dem Heer des Markgrafen befand sich
mit zwei Reiterregimentern , deren Obrist er
war, der junge Prinz Magnus, ein schöner ,
tapferer Mann, im vierundzwanzigsten Lebens¬
jahr , der Bruder des regierenden Herzogs von
Württemberg. Unmittelbar vor der Schlacht
kam ein Bote des Herzogs zu Prinz Magnus ,
der sollte ihn auflordem, ' den Markgrafen zu
verlassen, denn dessen Sache sei verloren —
der Herzog wisse es — der spanische General
Cordova ziehe Tilly zu Hilfe und sei schon in
der Nähe. Der junge Prinz aber rief aus : Seine
Ehre gestatte es ihm nicht, einen Freund und
Bundesgenossen in einem solchen Augenblick
im Stich zu lassen ; ohne Helm und Brusthar¬
nisch warf er sich zu Pferd und sprengte an

der Spitze seiner Regimenter gegen Tilly , stieß
mit großer Tapferkeit tief in das feindliche
Heer und brachte es zum Wanken .

Herr Tilly jedoch war ein kluger Mann . Er
sandte einen Boten an den Markgrafen und
bat um einen Waffenstillstand von “zwei Stun¬
den , denn seine Leute seien erschöpft und
müßten sich ausruhen . Der Markgraf war ein
ritterlicher Mann und bewilligte die Bitte; so
gewann Tilly Zeit und inzwischen stieß Cor¬
dova mit seinen Truppen zu ihm. Die Schlacht
entbrannte von neuem. Tilly hatte seine Ge¬
schütze zusammengezogen und eröffnete ein
erbarmungsloses Feuer . Die Markgräflichen
wurden immer mehr in den weiten Bogen ,
welchen der Neckar hier mit einem kleinen
Flüßchen bildet, gedrängt . Schon brannte es in
Obereisisheim, wo sich das Hauptquartier des
Markgrafen befand ; schon stand Neckargar¬
tach in hellen Flammen ; es donnerte, krachte,
blitzte, prasselte, die Luft war dick voa Fnl-
verdampf, es war eine ungeheure Schlacht .
Da traf eine Zufallskugel die Pulverwagen des
Markgrafen und entzündete sie : Mit gewal¬
tigem Getöse , unter Blitzen und Flammen
fuhren sie gen Himmel. Nun meinten die
Markgräflichen, der Feind sei aus einem Hin¬
terhalt in ihrem Rücken in ihr Lager einge¬
drungen, sie gaben ihre Sache verloren, es er¬
griff sie Furcht und Entsetzen. Es gab kein
Halten mehr, eine regellose Flucht- begann.
Wohl ritt , um den Tag zu retten , der junge
Prinz Magnus mit seinen Regimentern zum
drittenmal gegen den Feind. Er drang auch tief
ein in seine Reihen, aber dann wurde er von
den Seinen getrennt . Doch da er sich nicht ge¬
fangen geben wollte, sondern bis zum Letzten
kämpfte, so wurde er „durch viele empfan¬
genen Schuß - und Hiebwunden zu Platz und
Boden gelegt “ und sein junger , schöner Leib
wurde so zerstückelt und verstümmelt, daß
man ihn später nur an seinem Muttermal er¬
kannte.

Unerbittlich drang Tilly den Fliehenden
nach und ließ sie niedermachen; es mußte alles
sterben, was den Seinigen vor die Klinge kam.
In dieser Stunde war es nahe daran , daß der

Markgraf in die grausamen Hände des Fein¬
des gefallen wäre . Er hatte aber eine Leib¬
wache von vierhundert Pforzheimern bei sich.
Sie wurde von ihrem Bürgermeister Deimling
geführt . Dieser aber bat den Landgraf , an sein
Land zu denken und zu fliehen. Die PforzJ
heimer bildeten einen lebendigen Wall und
hielten den Feind so lange auf , bis Georg
Friedrich in Sicherheit war . Aber nicht ein
einziger von ihnen blieb am Leben, sie kämpf¬
ten , bis der Letzte fiel . Der Markgraf jedoch
wurde aus seinem Lande vertrieben , niemals
wieder sollte er dorthin zurückkehren , ein
Geächteter und Verstoßener starb er viele
Jahre später in Straßburg . . .

Helmut Paulus

Die Wanölung
Das „Setzerle“ war ein Wirt in Offenburg,

dem man nachsagte, daß er den Wein pansche.
Einmal saß ein Bub vor dem Kellerloch und
bekreuzigte sich. Als man ihn fragte , was er
hier tue , antwortete er : „Still, da unten ist
die heilige Wandlung!“

SOMMEKGLOCKEN
Von Wilhelm Schüssen

Ein Schifflein fuhr . Man sah es kaum,
Daß es sich vorwärts schob im Raum.
Vom See her flog ein lauer Duft,
Und satt und schwül war alle Luft.

Ich lag im Gras, und ich entschlief . . .
Ein Glöcklein klang so süß , so tief.
Ein Glöcklein schwandund schwoll im Raum,
Ein Glöcklein wiegte mich im Traum.

Ich wachte auf mit später Uhr,
*

Ich suchte meines Glöckleins Spur,
Doch ringsum in der bunten Flur
Brummten ein paar Hummeln nur.



Seite 6 ETTLINGER ZEITUNG Mittwoch , den 2 . August 1950

Sportnachrichten der EZDas „Storchenschiff“ legt an
63 Kinder wurden auf der Fahrt geboren —

Die schwimmende Entbindungsanstalt .
Von unserem Korrespondenten

K.B. Amsterdam
Der Rücktransport der holländischen Trup¬

pen aus dem fernen Indonesien geht langsam
seinem Ende entgegen. Von den etwa 100 000
Mann, die unter der Tropensonne ihre Dienst¬
pflicht erfüllten , ist bereits mehr als die
Hälfte in die Heimat entlassen . Viele der
Männer bringen sich eine Frau mit.

Vor einigen Wochen begaben sich in Tand-
jong Pride 110 Familien der Königlich -Nie-
derländisch-Indischen Armee an Bord des ge¬
charterten englischen Dampfers „Atlantis “.
Dazu gehörten auch 355 Kinder . Die Zurück¬
gebliebenen winkten zum letzten Mal, die Si¬
renen heulten und das Schiff begann die
große Fahrt An Bord befanden sich außer
den Soldatenfamilien auch ein Stab von
Ärzten und Pflegerinnen und eine vollstän¬
dige Entbindungsanstalt .

Kaum hatte die „Atlantis “ den Hafen ver¬
lassen, da konnte die Arbeit schon anfangen
Der erste neue Erdenbürger meldete sich, ein
kräftiger Junge und gleich darauf wurde
schon der zweite geboren. Während der Nachl
kamen Zwillinge zur Welt und schon bald da¬
nach tauften die Matrosen ihren Dampfer
das „Storchenschiff“ . Die Bemannung organi¬
sierte regelrechte Wetten und versuchte zu
raten , wieviel Passagiere während der Reise
dazukommen würden . Aber keiner der Ma¬
trosen riet die genaue Zahl. Einer von ihnen
sagte 25, ein anderer 30 und ein anderer
nannte 37. Es wurden 63.

Fieberhaft arbeiten die sechs Ärzte und die
zwanzig Schwestern des Roten Kreuzes. Sie
besprechen miteinander die verschiedenen
Maßnahmen zur Bekämpfung des eventuell
auftretenden Wundfiebers, die vorgeschrie¬
bene Diät, die Unterbringung der Mütter und
Kinder. Kapitän Rosburn fungiert inzwischen
als Standesbeamter , während er sich die
Schweißperlen von der Stirn fegt. Er schreibl
Geburtsurkunden in holländischer und engli¬
scher Sprache, da alle Kinder nach dem eng¬
lischen Gesetz zugleich auch die englische Na¬
tionalität erhalten . Sie sind ja auf englischem
Boden geboren.

Der Feldgeistliche tauft jeden Tag von
neuem kleine Erdenbürger , die Soldaten wa¬
schen ,

'während Offiziere Zusehen und lachen,
die Windeln und laufen auf Zehenspitzen
umher . Der Rekord, der vor wenigen Jahren
auf einem englischen Schiff erreicht war, das
damals mit Kriegsbräuten nach Amerika
fuhr , war inzwischen schon längst überholt .
Damals wurden 42 Kinder geboren. Hier hatte
die Zahl die Fünfzig längst überschritten .

Einige Tage blieb es still an Boid, denn
Mutter Natur macht was sie will. Die Ent¬
bindungsanstalt blieb leer . Gleich am näch¬
sten Tage aber meldeten sich beinahe zu
gleicher Zeit sechs neue Kinder an. So nä¬
herte die „Atlantis “ sich der holländischen
Küste und erreichte bald darauf den Hafen
von Amsterdam . Aber Kapitän Rosburn
konnte noch immer nicht die Bilanz aufma-
chen . Bisher waren 62 Kinder geboren und
mit Spannung wartete man nun auf den letz¬
ten Erdenbürger , der sich beinahe auf der
Fallreep meldete.

Endlich war es so weit und ein überglück¬
licher Vater meldete dem Kapitän die Geburt
des letzten Kindes auf der „ Atlantis “ . Gleich
darauf begann die Ausschiffung. Vorsichtig
wurden Mütter und Kinder von Bord ge¬
bracht, todmüde verließen Ärzte und Kran¬
kenschwestern das Schiff, während an der
Kaimauer die glücklichen Väter warteten und
dem Schauspiel zusahen.

Wenige Stunden später war das Schiff ver¬
lassen. Kapitän Rosburn seufzte und lächelte
doch zufrieden. Die Reise seines Storchen¬
dampfers, die wohl einzigartig in der Ge¬
schichte der Seefahrt sein wird, war zu Ende.

Erstes Großspiel der Saison
VfB Stuttgart — Hamburger SV 3 :3

Am ersten Tag nach der Sommerspielpausestanden sich im Stuttgarter Neckarstadion vor
20 000 Zuschauern der Deutsche Fußballmei¬
ster VfB Stuttgart und der 13 -fache Nord¬
deutsche Meister Hamburger Sportverein in
einem überaus dramatischen und auf hohem
Niveau stehenden Spiel gegenüber. Der VfB
Stuttgart musste auf die verletzten Blessingund Schmid verzichten, während der HSV
für den gesperrten Adamkiewicz und den
verletzten Harden Ersatz steiflen musste.

Der HSV hatte sich nach anfänglicher Ner¬
vosität bald gefangen. „Spund“ entpuppte sich
als meisterhafter Regisseur und Ballverteiler
aus dem Hintergrund , der sich selbst aktiv als
sechster Angreifer mit in den Sturm einschal-tete, die Deckung verstärkte und darüberhi -
naus noch Schlienz konsequent bewachte.
Dem AngrifTsmotor des VfB Stuttgart ,Schlienz , gelang es jedoch, durch trickreiche
Eskapaden sich dieser Bewachung immer wie¬
der zu entziehen und zusammen mit dem
unermüdlichen Ballschlepper Barufka den
Angriff des Deutschen Meisters anzukurbeln.
Doch die ersten Angriffe erstickte der groß¬
artige Torhüter Globisch im Keime, bis dann
Barufka nach einem Alleingang von der Mit¬
tellinie aus den Ball unhaltbar zum 1 :0 in die
Dreiangel setzte. Doch nur kurz währte die
Freude der Stuttgarter . Aus klarer Abseits¬
stellung kam der HSV durch Ebeling zum
Ausgleich .

Wie ein Paukenschlag fielen unmittelbar
nach Wiederanpfiff zwei Tore der Hamburger .
Die weit aufgerückte VfB-Deckung , die mit
ihrer Angriffsreihe aufs HSV-Tor drängte ,wurde- erstmals von Ebeling überspielt , der
nur noch Rohrberg zum unhaltbaren Schuß
ins Tor des Deutschen Meisters zuzupassenbrauchte. Kaum zwei Minuten später sandte
Krüger, einer der besten und beweglichsten
Männer des HSV , zum 1 :3 in die Maschen .
Ebenso schnell erzwang der VfB den Aus¬
gleich . Schlienz nützte einen Nachschuß ge¬
schickt aus und brachte den Anschlußtreffer
zustande. Mit Wiederanstoß wurde der durch¬
gebrochene Läpple im Strafraum von Klette
gefoult. Otterbach verwandelte den Elfmeter
sicher zum 3 :3 . Fast schien sich eine Minute
vor Spielschluß Fortuna für den VfB zu ent¬
scheiden , als ein Freistoß von Steimle sich
von der Mittellinie aus hinter Globisch ins
Netz senkte. Fast mit dem Schlußpfiff zusam¬
men jagte Bühler noch eine Prachtbombe
knapp über die Latte .
Schöne Spiele der Jugendhandballer

Der erste Tag des Bundesturniers
Schon der erste Tag des Bundes-Jugend -

Handballtumiers , das bis 6 . 8 . 1950 in Alten¬
stadt bei Geislingen an der Steige mit inter¬
nationaler Beteiligung stattfindet , gab es
eine Überraschung. Die als Favorit geltende
Schweizer Jugendauswahl mußte sich gegen
die westdeutsche Jugenkombination , die bis -
ner noch nie zusammengespielt hatte , mit
14 : 12 ( 10 :6) Toren geschlagen geben. Die
Westdeutschen zeigten, gegen die Junioren
aus Zürich ein blendendes Spiel . Die Schwei¬
zer hatten insofern Pech , als die meisten ih¬
rer Schüsse knapp über oder neben den Pfo¬
sten strichen. Ihre Verteidigung war gegen
die verwirrende Kombination der Westdeut¬
schen beinahe machtlos . Erst nach Halbzeit
gelang es den Eidgenossen , etwas aufzuholen,
ahne jedoch den sicheren Sieg der Westdeut¬
schen verhindern zu können.
Süden — Norden : unentschieden
In Altenstadt fand auch die Begegnung

5üddeutschlands mit Norddeutschland statt .
Mach spannendem Spiel endete der Kampf
13 : 13 . Zu Besinn schien der Süden durch gu -

:es Zusammenspiel den körperlich kräftiger
wirkenden Norddeutschen überlegen zu sein.
Doch die Spieler des Nordens fanden recht
oald zusammen und lieferten nun ihren Geg¬
nerneinevollkommenebenbürtigePartie . Nicht
weniger als neun Mal wurde der Gleichstand
»rzielt. Für den Süden schossen Kümmel, Rö-
ler , Schäufele und Lippolt je drei Tore.

Frankreich schlägt Schweden
Die größte Überraschung bildete die 5 :7

1 :5) Niederlage der Schweden gegen die als
Außenseiter gestarteten Franzosen. Das Spiel
ier Franzosen war auf Zweckmäßigkeit ab-
»estimmt und hatte vollen Erfolg. Erst nach
ler Halbzeit fanden sich die Schweden etwas •
oesser zurecht und konnten zum Schluß sogar
eine eindeutige Überlegenheit erzielen. Aber
die Franzosen, die ihren Sieg in erster Linie
ihrem deutschen Ersatztorhüter Engelhardt
aus Ludwigsburg verdankten , verstanden , ih¬
ren Vorsprung geschickt über die Zeit zu
retten. In diesem Spiel wurde nach den inter¬
nationalen Regeln mit beweglichem Abseits
gespielt .

Der Torerfolg des Tages
Den höchsten Torerfolg des Tages errang

die Jugendmannschaft aus Berlin mit 12 :6
(5 : 3) über die äußerst schwach spielenden
Südwestdeutschen. Glanzpunkte beider Mann¬
schaften waren die Torhüter , wobei Schneider
(Berlin) sein Gegenüber noch um einiges
übertraf . Die Südwestdeutsehen zeigten ein
gefälliges Spiel , waren aber vor dem Tor rat¬
los . Beim Südwesten trug sich Mittelläufer
Wiedmann mit vier Toren in die Torschüt¬
zenliste ein .

Kübler führt noch bei der „Tour“
Noch fünf Etappen sind zu fahren

Der Franzose Geminiani gewann die 17 .
Etappe der „Tour de France“ , die von Nizza
nach Jap führte . Der Schweizer -Ferdinand
Kübler lag am Ende der 17 . Etappe in der
Gesamtwertung noch immer an erster Stelle.
Geminiani fuhr die 229 Kilometer in ' sieben
Stunden 58 Minuten und 31 Sekunden. 22 Se¬
kunden nach ihm lief Meunier, Frankreich,
ein , dann folgten mit ie sieben Stunden 59
Minuten und 34 Sekunden Diederich , Luxem¬
burg, und Brambilla. Fünfter war Ockers ,
Belgien , mit acht Stunden und 15 Sekunden.
Den sechsten bis 14. Platz belegten mit der¬
selben Zeit Baldassari (Paris ) , Giguet (Frank¬
reich), Blusson (Paris ) , Kallert (Südwest) ,
Verschueren (Aiglons Beiges ) , de Ruyter (Hol¬
land) , Impanis (Belgien ) , Kübler (Schweiz ),
Kirchen (Luxemburg) .

Die Gesamtwertung : 1 . Kübler, Schweiz ,
111 :42,7 Std. 2. Ockers , Belgien , 111 :44,13 Std.
3. Bobet, Frankreich, 111 :53,15 . 4. Robic , West¬
frankreich, 111 :53,35 Std. 5 . Geminiani, Frank¬
reich , 111 :56,45 Std.

Benutzungsplan der Turnhalle
im Realgymnasium für Turnzwecke

Montag: 20 .30—21 .30 Uhr Turnerinnen
Frau Dreher

Dienstag: 18.00—19.00 Uhr Mädchen 12—14
Jahre Frau Offergeld
20 .30—21 .30 Uhr Frauen Frl . Geisert

Mittwoch: 20 .00—22.00 Uhr Turner
Herr Kaufmann

Donnerstag: Während des Sommers 19 .00 bis
20 .00 Uhr Jungtumerinnen Herr Kirsch
Während des Winters 20 .00—22 .00 Uhr
Handb.-Fußb .-Gymnastik Herr Glasstetter

Freitag : 18.00!— 19 .00 Uhr Knaben 12— 14 Jahre
Herr Kirsch

20 .00—22.00 Uhr Männer Herr Strütt
Samstag: 14.00—15 .00 Uhr Mädchen 6—10

Jahre Frau Offergeld
15.00—16 .00 Uhr Knaben 6—10 Jahre

Herr Kirsch

Deutsch-französisches Handelsabkommen
verlängert

Das deutsch-französische Handelsabkom¬
men vom 10. Februar , das am 30. Juni ab¬
laufen sollte, ist in seiner bisherigen Form
um 3 Monate verlängert worden.

Handelsabkommen mit Argentinien
Bundeswirtschaftsmimster Prof . Erhard und

der argentinische Botschafter in den USA, Dr.
Remorino, Unterzeichneten ein deutsch-argen¬tinisches Handelsabkommen im Werte von
250 Millionen DM. Dabei erklärte der Ver¬
treter Argentiniens , dieses Abkommen be¬
deute die Wiederanknüpfung der guten Be¬
ziehungen und der Bande der Sympathie, die
zwischen Deutschland und Argentinien immer
bestanden hatten ,
Günstige Entwicklung des Arbeitsmarktes
Die Zahl der Arbeitskräfte in Südwest-

ieutschland ist in der Zeit vom Sommer 1948
Dis Mitte 1950 von 1 775 000 auf 2 033 900 an-
jjestiegen . Von den 278 400 neu auf dem Ar-
Deitsmarkt erschienenen Personen sind nur
18 330 arbeitslos . Diese Entwicklung ist nach
Diner Mitteilung der Außenstelle Stuttgart des
Instituts für Wirtschaftsforschung erheblich
günstiger als im Durchschnitt in Westdeutsch¬
land . Im gesamten Bundesgebiet ist im glei¬
chen Zeitraum die Zahl der Arbeitskräfte um
1,46 Millionen Personen angestiegen, von denen
1,09 Millionen arbeitslos sind. Während die
Zahl der Beschäftigten in den südwestdeut-
schen Ländern um 85 Prozent angestiegen ist,
hat sie im gesamten Bundesgebiet nur um
25 Prozent zugenommen. Das Institut weist
darauf hin , daß die Zahl der Beschäftigten
in Südbaden und in Südwürttemberg stärker
angestiegen ist als in Württemberg-Baden .
Dies wird in erster Linie darauf zurückge¬
führt , daß die württemberg -badische Indu¬
strie bereits vor der Währungsreform zahl¬
reiche Arbeitskräfte aus Kreisen der Flücht¬
linge aufgenommen hat .
Die Lebensversicherungen der Handwerker

Alle Handwerker , deren Lebensversiche¬
rungssumme infolge der Währungsumstellung
nicht mehr die vorgeschriebene Mindesthöhe
erreicht, müssen bis zum 31 . Dezember 1950
eine Ergänzung ihrer Versicherung beantra¬
gen , wenn sie auch weiterhin von der Ange¬
stelltenversicherung befreit bleiben woll-n .
Wie der Verband der Lebensversicherungs¬
unternehmen des Bundesgebiets in Karlsruhe
weiter mitteilt , ist das Handwerkerversor¬
gungsgesetz, das allen Handwerkern zur Si¬
cherstellung ihrer Altersversorgung die Mit¬
gliedschaft bei der Angestelltenversicherung
oder den Abschluß einer Lebensversicherung
über mindestens 5000 DM vorschreibt, nach
wie vor in Kraft . Handwerker , die die Zah¬
lungen ihrer Lebensversicherungsprämienein¬
gestellt haben , unterliegen damit der Ange¬
stelltenversicherungspflicht.
Erleichterung für Salzburger Festspiel -Kelsen.

Das Reiseamt der alliierten Hohen Kom¬
mission hat eine Sonderregelung zur Erleich¬
terung des Reiseverkehrs zwischen der Bun¬
desrepublik und der amerikanisch besetzten
Zone Österreichs getroffen, die deutschenBe¬
suchern die Teilnahme an den Salzburger
Festspielen ermöglichen soll . Danach benö¬
tigen die Inhaber der vom Reisebüro der alli¬
ierten Hohen Kommission ausgestellten deut¬
schen Papiere für die Dauer der Festspiele
kein österreichisches Visum mehr. Ferner
können organisierte Reisegesellschaftendurch
anerkannte Reisebüros namentliche Listen bei
den Zweigstellen des alliierten Reiseamtes
(Combined Travel Board) einreichen. Einzel¬
reisende , die in der Bundesrepublik wohnen,
aber nicht im Besitze eines Reisepasses der
alliierten Hohen Kommission oder eines
Grenzübertrittsscheines sind, können ihre
Kennkarte bei der Zweigstelle des alliierten
Reiseamtes in Salzburg auf dem Hauptbahn¬
hof oder bei der bayerischen Grenzpolizei in
Bad Reichenhall vorlegen.

<Das ßiesebethli
Roman aus den Schweizer Bergen

voti Doris Eicke
Copyright by Verlagshaus Reutlingen Oertel & Spörer

1. Fortsetzung.
So blieb die wilde Josette ohne Freier,

jahraus , jahrein , bis sie doch endlich auf
ihren heimlichen Gängen das Unglück ereilte,
und Jedem ihre Schande offenbar wurde. Das
gab dann für den alten, vertrauensseligen Va¬
ter ein gar bitteres Erwachen. Wochenlang
war er kein Mensch mehr, als er dieses er¬
fuhr , zeigte dann aber alle Entschlossenheit
und Härte , die er früher anzuwenden verab¬
säumt hatte . Josette wurde mit dem um
Jahre jüngeren Knecht Bomand aufgeboten
und nach Ablauf der gesetzlichen Frist ver¬
ehelicht So kam der verlassene Waisenbub
fast über Nacht zu einem großen Hof , und da
er ein armer Schlucker war, nahmen die
nüchtern rechnenden Dorfleute ihm den Han.
del nicht übel, zumal er sich weiter beschei¬
den hielt und schaffte, wie der geringste sei¬
ner Knechte. Die Arbeit blieb auch weiterhin
der einzige Inhalt seines Lebens , denn Josette
verzieh ihm seine Herkunft nie und machte
ihm mit Hochmut und hämischen Reden das
Leben schwer , besonders nachdem ihr Kind,
die unschuldige Ursache all dieser Ereignisse,
vor der Zeit und nicht lebensfähig zur Welt
gekommen war. Josette blieb von Stund an
kränklich, sie wurde mager und unansehnlich
und mußte das wilde Leben für immer auf¬
geben. Der Bauer sprach nach dem Handel um
die Ehre seiner Tochter bis an sein Lebens¬
ende keine zehn Worte mehr mit dem Schwie¬
gersohn, und da diese wunderliche Ehe kin¬
derlos blieb, sann er Tag und Nacht darüber
nach , wie er es verhindern könne, daß sein

Hof dereinst an Bornands Bruder fiel , der
. eine zahlreiche Familie zu ernähren hatte .
Endlich brachte er mit einem Advokaten in
Lausanne ein Testament zuwege , das dem
ehemaligen Knecht die Pflicht auferlegte , dem
Kloster Sion den blühenden Besitz zu hinter¬
lassen, wenn er seine Frau überleben sollte.
Er hatte schlau sein wollen, der alte Fuchs ,
aber er hatte verabsäumt, dafür zu sorgen,
daß der Schwiegersohn den Boden des Hofes
bei Lebzeiten nicht schmälern durfte . Wohl
hatte ihm der Advokat diese ' Gefahr vor
Augen gestellt, doch hatte sein geiziger nur
immer auf Mehren und Wachsen des Seinigen
bedachter Bauernsinn sich nicht vorstellen
können , daß ein Mensch ohne äußerste Leibes¬
not auch nur eine Handbreit Bodens preis¬
gäbe . Bomand aber von Frau und Schwieger¬
vater ein Leben lang gedemütigt, hatte es nie
dazu gebracht, sich als vollwertiger Bauer zu
fühlen, er wurde nicht bis ins Blut eins mit
dem Hof und empfand ihn, besonders in sei¬
nen späteren Jahren , mehr als eine Bürde
denn als ein Glück . So suchte und fand er den
Ausweg genau dort, wo der Alte ihn nicht
hatte sehen wollen. Nachdem er ein Leben
lang als getreuer Haushalter den großen Hof
bewirtschaftet hatte und nun seine Kräfte
schwinden fühlte, quälte es ihn bis in die
Seele hinein, daß dem ohnehin reichen Klo¬
ster auch noch dieser Besitz zufallen sollte. Er
hatte nämlich einen Bruderssohn, einen flin¬
ken , anstelligen Burschen, an den er sein ein¬
sames Herz gehängt, und es tat ihm weh, daß
das junge Blut seine bestenJahre mit Knechts,
arbeit vertun mußte, und es nicht einnäal
zum Heiraten langen wollte. Diesen Burschen
auf die Beine zu stellen und einen Bauern aus
ihm zu machen , war sein ganzes Sinnen und
Trachten. Darum ließ er unter der Hand die¬
sen und jenen wissen, daß er im Sinn habe,
Land zu verkaufen, Rebäcker vor allem, aber
auch das Weideland an der Halde. Den Erlös
wollte er bei Lebzeiten dem Bruderssohn
schenken , so sehr Josette auch keifen würde.
Das war sein Plan, da aber die Walliser in

jener Gegend allesamt treue Katholiken sind
und fürchteten, sich am Kloster zu versündi¬
gen , wenn sie zu einem solchen Handel die
Hand böten, wartete er umsonst auf ein An¬
gebot . Sie hingen zwar mit ganzem Herzen
an irdischem Hab und Gut, aber die Anwart¬
schaft auf ein gutes Plätzlein im Jenseits
konnte man doch auch nicht wie etwas Gerin¬
ges aufs Spiel setzen . Einen berufsmäßigen
Mittler aus der Stadt mit dem Verkauf -zu be .
treuen , lag außerhalb von Bornands einfacher
Denkungsart, auch war er vielleicht unsicher
in seinem geheimsten Innern , und so ging
Jahr um Jahr dahin, ohne daß sich ein Käu¬
fer fand, bis zu jenem Tag , da ein guter
Stern den jungen Simmighöfer aus den Wald¬
stätten ins Wallis und hinter Pontarliers
Weinkrug führte.

Noch vor dem Zunachten gingen die Beiden
auf Bornands Hof . Der einstige Knecht , ein
hoher Siebziger mit schlohweißem Haar, er¬
schrak vor lauter Glück , als er sich so plötz¬
lich am Ziel seiner Wünsche sah, und da Jo¬
sette, jetzt ein altes Weib mit schlampigen
Röcken und stechendem Blick , die Besucher
mißtrauisch umschlich , nahm er diese ins
Stübli mit und drehte mit schadenfrohemAuf-
lachen den Schlüssel im Schloß herum. Nach
Bauemart verhandelten sie lange und zäh ,
jeder auf seinen Vorteil bedacht, und Pon -
tarlier saß mit funkelnden Augen dabei und
genoß das aufregende Ereignis. Am andern
Morgen führte sie Bomand durch die käuf¬
lichen Rebäcker an den sonnigen Rainen des
Tales dahin, schritt auf der Halde den Platz
ab, der für ein Bauemanwesen günstig und
angemessen wäre, und setzte dem Käufer da¬
rauf Kostproben verschiedener Jahrgänge vor,
die in seinen Weinbergen gewachsen waren.
Simmishöfers ruhiges Wesen gefiel ihm über
die Maßen , und sein Sparkassenbuch war eine
Sache , die niemand anzweifeln konnte. So
spannte der Alte nach dem Mittagessen das
Chaisli an und fuhr mit den beiden Jung-
bauem Sion zu , zum Notar. In einer einzigen
Stunde hatte alles seine Richtigkeit, der Sim-

mishöfer hatte gutes Land unter den Füßen -
und die Schenkung des Kaufpreises an den
Brudersohn des Bomand war verbrieft und
gesiegelt.

Ob es nun die Freude am gelungenen
Streich, oder immer noch die alte Unsicher¬
heit der armen Knechtsseele war, der alte
Bornand überlebte diesen Tag nur noch um
ein Weniges . Als die dörflichen Handwerker
daran gingen, des Simmishöfers Heimstatt
aufzurichten, und die ganze Gegend sich dar¬
über aufhielt , daß er sie so abweichend von
Walliser Brauch und Sitte baute, lag der alte
Bauer schon unter dem Boden , und nur Jo¬
sette schaute dem Landfremden mit gehässi¬
gen Blicken nach, wenn er zu etwelchen Ein¬
käufen durch die Dorfstraße ging . Er hatte
beim Pontarlier Wohnung und Kost genom¬
men , und dem kleinen, ärmlichen Gewese
taten die Silberfränkli gar gut, die jeden
Samstag aus des Simmishöfers Geldbutze auf
den wurmstichigen Küchentisch klirrten .

Als die kalten Tage kamen und der Bau
unter Dach und Fach war, ging der junge Be¬
sitzer auf ein paar Wochen in die alte Heimat
zurück und freite dort eine Bauerntochter aus
gutem Geschlecht , mit der er heimlich ver¬
sprochen war . Drei Tage waren die Wagen
mit ihrer Aussteuer unterwegs, bis sie eines
Abends bei sinkender Sonne vor dem neuen
Hof abluden. Pontarlier und seinem jungen
Weibe traten fast die Augen aus dem Kopf ,
als sie all die Truhen und Kasten sahen, das
viele Bettzeug und obenauf, wie es Sitte war,
die reichgeschnitzte Wiege. Sie packten mit
an, schleppten und schwitzten, und mit jedem
Stück fraß sich ein böser Neid in ihre Herzen
ein und vernichtete stückweise die alte Zu¬
traulichkeit Pontarlier meinte auf einmal, es
hätte für ihn bei dem ganzen Handel mehr
herausspringen müssen, obwohl Simmishöfer
ihm zum Dank eine neue Scheune hatte auf¬
richten lassen, nicht groß , freilich, eben ge¬
rade zu den Ausmaßen des kleinen Hofes pas¬
send

Fortsetzung folgt .
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